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Hirſchberg, Sonnabend den 7. September. 


1850. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 2. Septbr. Auf die letzte Note an den 
Vorort der Eidgenoſſenſchaft, welche die Anſprüche Preußens 
auf Neuenburg geltend macht, iſt eine ſo entſchieden ab⸗ 
lehnende Antwort erfolgt, daß das preußiſche Kabinet beſchloſ⸗ 
ſen hat, eine Verſtändigung der Großmächte Europa's her⸗ 
beizuführen. Die mit Oeſterreich und Rußland angeknüpften 
Unterhandlungen ſind ganz im Sinne Preußens ausgefallen. 
Die Antwort Englands iſt ablehnend. Das franzöfifche 
Kabinet will erſt die Reiſe des Präſidenten abwarten. Es 
liegt nicht in der Abſicht Preußens, wegen Neuenburg irgend⸗ 
wie die Ruhe Europa's ſtören zu wollen, es wird ſich aber 
nie ſeiner Rechte auf Neuenburg begeben und hat eine des⸗ 
fallſige Verwahrung bei der Eidgenoſſenſchaft niedergelegt. 

Berlin, den 3. Sept. Die Aufforderung Palmerſtons, 
das Londoner Protokoll zu unterzeichnen, hat Preußen 
peremptoriſch abgelehnt und ſich ausdrücklich fuͤr ſich und 
als deutſches Bundesglied feierlich gegen alle aus jenem 
Protokoll in der Zukunft möglicherweiſe bevorſtehende Be⸗ 
nachtheiligung deutſcher Rechte und Intereſſen verwahrt. 

Berlin, den 3. Septbr. Laut telegraphiſcher Meldung 
iſt geſtern zu Frankfurt a. M. der reactivitte Bundestag 
eröffnet worden. In Folge des Beſchluſſes des proviſori⸗ 
ſchen Fütſten-⸗Kollegiums in der Sitzung am 26. Auguſt 
haben fämmtliche Unions- Regierungen ihre ablehnende 
Antwort auf die öfterreichifche Einladung zur Theilnahme 
an dem beabſichtigten Bundestage ergehen laſſen. 
Berlin, den 3. September. In der vier und zwanzig⸗ 


den Sitzung des proviforifchen Fürſtenkollegiums 


übergiebt der Vorſitende die Erwiederung der preußiſchen 
gierung auf die zur Betheiligung an der Repriſtinirung 
des Bundestages ergangene Einladung der öfterreichifhen 


Regierung ſammt der dieſer Erwiederung in einer beſonderen 
Denkſchrift beigefügten Rechtsausföhrung. N 

Die Einladung geſchah durch eine Circulardepeſche vom 
14, Auguſt von dem öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten 
Fürſten Schwarzenberg an den kaiſerlichen Geſandten in 
Berlin. Es heißt darin: „Es iſt unter den obwaltenden 
Umſtänden unerläßlich nothwendig geworden, die mit dem 
12. Juli 1848 außer Wirkſamkeit getretene Bundesver⸗ 
ſammlung wieder zur vollen Ausübung der ihr bundesmäßig 
zukommenden Rechte und obliegenden Verpflichtungen zu 
berufen. In Uebereinſtimmung mit den in der außerordent⸗ 
lichen Bundes-Plenarſammlung vertretenen Regierungen 
laſſen wir heute eine an ſämmtliche Mitglieder des deutſchen 
Bundes gerichtete Einladung ergehen, ſich an der auf den 
1. September anberaumten Wiedereröffnung der Verhand⸗ 
lungen des Bundestages zu betheiligen. Der Einfluß, 
welchen Preußen zu üben berufen iſt, und auch 
wirklich übt, iſt groß, um ſo größer aber auch 
ſeine Verantwortlichkeit für das, was es thut 
oder unterläßt. Sein Einfluß wird weſentlich 
dazu beitragen, Deutſchlands künftige Ge⸗ 
ſchicke, deſſen innere Zuſtände, wie deffen Stel⸗ 
lung im europäiſchen Staatenſyſtem zu beſtim⸗ 
men, aber auch zugleich geeignet fein, Preußen 
einen un vergänglichen Ruhm zubereiten, wenn 
es ſeinen Einfluß zu Deutſchlands wahrem 
Wohle benutzt, oder das ſtrenge Urtheil der 
Geſchichte herausfordere, wenn es ſich gegen 
Verhoffen Über die ſchöne und lohnende Auf⸗ 
gabe täuſchen ſollte, Weihe die Vorſehung ihm 
beſchieden hat. Die königliche Regierung 
wolle mit ſich ernſtlich zu Mathe gehen. 
Noch liegt diefreie Wahlin ihrer Hand, 
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deun noch bat fie nicht ihr letztes Wort 
eſprochen. 8 \ 
5 5 898 dieſer Einladung vom 25. Auguſt 
durch den preußiſchen Miniſter des Auswärtigen enthält fol⸗ 
gende Stellen: „Indem Oeſterreich die deutſchen Regierun⸗ 
gen zur Wiedereröffnung des Bundestages einladet, ſtellt 
es einmal die Theilnahme an dieſer Verſammlung als eine 
Bundespflicht dar, und ſpricht ferner aus, daß es in der 
Herſtellung der Bundesverſammlung, als der 
Rückkehr zu einem durch die bisherigen Vor⸗ 
gänge nur verdunkelten, aber nicht erſchütter⸗ 
ten Rechtsboden, das einzige Mittel zur Löſung der 
Verfaſſungsfrage, welche Deutſchland ſeit fo langer Zeit in 
einer fo beklagenswerthen Kriſis erhalte, erkennen müffe, 
Es ſind alſo die beiden Geſichtspunkte des Rechts und der 
politiſchen Nothwendigkeit, auf welche Oeſterteich 
ſeine Einladung ſtützt. Wir haben die Angelegenheit von 
denſelben Geſichtspunkten aus erwogen und ſind zu ganz 
entgegengeſetzten Ergebniſſen gekommen, daher wir die von 
Oeſterreich gezogenen Folgerungen entſchieden ablehnen 
müſſen. Was den Geſichtspunkt des Rechts betrifft, ſo 
hat er für uns niemals einem Zweifel unterlegen, daß durch 
die rechtskräftigen Handlungen der Regierungen im Jahre 
1848 die Bundes verſammlung rechtlich und für 
immer zu beſtehen aufgehört habe. Es liegt nichts 
vor, was auf einen Vorbehalt künftiger Wiederherſtellung 
hindeutete und die Regierungen haben ſich durch bindende 
Akte darüber ausgeſprochen. Wir haben unſere Rechtsan⸗ 
ſicht mit Hinſicht auf die neuerdings verſuchten Widerle⸗ 
gungen in der anliegenden Denkſchrift noch einmal aufgeſtellt. 
Wir können eine Berechtigung zur Herſtellung des Bundes⸗ 
tages nicht anerkennen, und wir müffen daher auch jede 
Verpflichtung zur Folgeleiſtung auf eine Einberufung deſſel⸗ 
ben, ſelbſt wenn diefe durch eine Anzahl deutſcher Regie— 
rungen unterſtützt werden, auf das Beſtimmteſte in Abrede 
ſtellen. Eben ſo entſchieden folgt daraus, daß, wenn eine 
ſolche Verſammlung in Frankfurt zuſammenkommen und die 
Formen des alten Bundestages annehmen ſollte, wir alle 
dort gefaßten Beſchlüſſe, ohne Rückſicht auf Majorität oder 
Minorität des Stimmverhältniſſes lediglich als Ueberein⸗ 
künfte zwiſchen einer Anzahl deutſcher Regierungen anſehen, 
ihre Wirkſamkeit über dieſen Kreis hinaus aber durchaus 
abweiſen und keinerlei Anwendung derſelben auf uns zulaſſen 
werden. Wir weiſen auf die feierlichen Ver: 
heiß ungen hin, welche von uns in Gemeinſchaft 
mit allen deutſchen Regierungen dem deutſchen 
Volke gegeben worden ſind, und wonach die un⸗ 
tergegangene Bundesverfaſſung, welche ſich 
als gänzlich unzureichend für die Bedürfniſſe 
des deutſchen Bundes erwiefen, nicht wieder 
ins Leben treten ſollte. Wer wird behaupten wollen, 
daß dieſe Behauptungen und feierlichen Erklärungen nicht 
unter den Geſichtspunkt des Rechts, ſondern nur unter den 
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einer augenblicklichen, durch vorübergegangene Zeitumſtaͤnde 
bedingten politiſchen Nützlichkeit gehörten? Preußen hat ſie 
nicht ſo verſtanden und wird ſie niemals ſo auslegen. Ihm 
waren es nicht Zugeftändniffe, dem Andrange 
der Revolution gemacht, um fie ſpäter wieder 
zurückzunehmen, fondern Folgen einer Ueber? 
zeugung, welche es oft und lange vor dem Aus? 
bruche der Revolution ausgeſprochen hatte und 


die es auch jetzt zu verleugnen nicht im Stande iſt. 


Aber auch aus dem Geſichtspunkte der Heilſamkeit 
und Nützlichkeit können wir die Vorausſetzung Oeſter⸗ 
reich's nicht theilen, daß die einſtweilige Herſtellung der 
Bundesverſammlung für die Einigung Deulſchlands nüb⸗ 
lich, daß fie der geeignete Weg zur Löſung der ſchwebenden 
Verfaſſungsfrage und daher nothwendig ſei. Oeſterreich 
hat zwar ſein Wort verpfändet, nicht zu den früheren Zu⸗ 
ſtänden und Formen zurückzukehren; aber wenn die frühern 
Zuſtaͤnde und Formen einmal wieder eingeführt und als 
rechtmäßig beſtehend anerkannt ſind, wer kann dann dafür 
bürgen, daß nicht Anſprüche geltend gemacht werden, welche 
es unmöglich machen, das beabſichtigte Neue zu ſchaffen 
und von dem nichtbeabſichtigten Alten abzuweichen. Die 
Erfahrung hat leider ſchon gezeigt, daß an der Befugniß, 
durch eine einzelne widerſprechende Stimme nach der frühern 
Bundesverfaſſung jede Verfaſſungsveränderung hindern zu 
können, die wohlthätigften Einrichtungen geſcheitert ſind. 
Wenn ſich ſolche ſelbſtſüchtige Beſtrebungen auf dem 
wiederhergeſtellten Bundestage gelten machen ſollten, was 
ſoll dann geſchehen? Soll nicht Zwang ausgeübt werden, 
ſo würde das temporär wiederhergeſtellte Alte, gegen den 
Willen Oeſterreichs, nun auch dauernd verbleiben müſſen. 
Unter dem Scheine wiederhergeſtellter Ordnung, die den 
wahren Bedürfniſſen und Zuſtänden doch noch weniger als 
früher entſpräche, würde Deutſchland in einer fortwähren⸗ 


den, ftillen, nur ſchwach verdeckten, innern Zerrüttung und 


Lähmung bleiben. An die Stelle einer gedeihlichen und 
heilſamen Entwickelung würde eine fortwährende innere 
Auflöſung treten, welche zugleich eine traurige Schwäche 
nach außen bedingen und der ſtillen Unterwühlung der 


Revolution einen noch viel willkommneren und bereiteren 


Boden darbieten würde, als es erfahrungsmaͤßig ſchon unter 
den früheren Zuſtänden der Fall war. Wir wollen aber 
das unveränderte Alte nicht, wir wollen es 
unter keinen Umſtänden, und unter keiner 
Bedingung. Wir wollen eine heilſame, ausreichende 
Umgeſtaltung, darum dürfen wir uns nicht im Voraus an 
die als unzureichend und zu keiner Zeit als heilſam erprobten 
Formen binden. Ganz anders ſtellen ſich die Verhältniffe, 
wenn die Ordnung der Verfaſſungsangelegenheit der freien 
Vereinbarung der deutſchen Regierungen vorbehalten 
bleibt. Hier können eigennägige Beſtrebungen ſich nicht 
mehr hinter den Vorwand des Feſthaltens am alten Rechte 
und einer ſcheinbaren Ordnung zurückziehen und geltend 


machen. Bei einer freien Vereinbarung wurde der einzelne 
Diſſens in Fällen äußerſter Nothwendigkeit die andern Re⸗ 
gierungen nicht hindern, ſich, ohne die Diſſentirenden mit 
zu verpflichten, auf den ihnen dienlich ſcheinenden Grund⸗ 
lagen zu einigen. Je aufrichtiger wir wünſchen, die beiden 
durch die alten Bundesverträge ſanctionirten Prinzipe der 
bundesmäßigen Verpflichtung und der freien Selbſtſtändig⸗ 
keit der einzelnen Regierungen aufrecht zu erhalten, um ſo 
mehr müſſen wir uns überzeugen, daß die Ausgleichung 
derſelben allein auf dem Wege freier Vereinbarung zu finden 
ſei. ir können keinen anderen Weg gehen. 
Wir halten feſt an dem Boden des wahren 
Rechts. Mit dem Recht ift das Heil Deutſch— 
lands unzertrennlich verbunden, und unſer 
letztes Wort wird in allen gemein ſamen 
ngelegenbeiten immer nur die Pflicht gegen 
Deutſchland ſein. Ob wir dieſe Pflicht erfüllt, 
darüber möge Deutſchland, möge die Geſchichte 
richten.“ a 
Die dieſer Erwiederung beigefügte Denkſchrift be⸗ 
handelt die beabſichtigte Wiederherſtellung des alten Bun⸗ 
destages und die Behauptung ſeiner rechtlichen Exiſtenz. 
Es wird auf das weitläufigſte, gründlichſte und ausführ⸗ 
lichſte nachgewieſen, daß ſchon das Recht der Berufung 
einer ſogenannten außerordentlichen Plenar⸗ Bundesver- 
ſammlung und eben fo wenig die Pflicht des Erſcheinens 
auf derſelben anerkannt werden konnte. „Außerhalb der 
erloſchenen Bundes verſammlung hat Oeſterreich kein Vor: 
recht. Es konnte wohl, gleich jeder andern deutſchen Re⸗ 
gierung, den Vorſchlag machen, die Bundesverſammlung 
wieder einzusetzen, aber es hatte kein Recht, mit der Beru⸗ 
fung dazu die Pflicht, ihr zu folgen, aufzuerlegen. So 
wurde denn die ſogenannte Plenarverſammlung nur von 
einigen deutſchen Regierungen beſchickt, welche in die Mitte 
ihrer Bevollmächtigten den Geſandten einer Macht auf: 
nahmen, mit der grade ſie den Frieden auch heute noch nicht 
ratifizirt haben. Bei der Einladung zur Betheiligung an 
der auf den 1. September anberaumten Wiedereröffnung 
der Bundes verſammlung wird behauptet, daß die Bundes: 
verſammlung rechtlich zu beſtehen niemals aufgehört habe, 
und daraus gefolgert, daß Oeſterreich berechtigt ſei, ſie zu 
berufen, woraus dann folgen würde, daß es Bundespflicht 
ſei, dieſem Rufe zu folgen. Es läßt ſich aber nachweiſen, 
daß die Bundesverſammlung nicht blos thatſäͤchlich, ſondern 
auch rechtlich zu beſtehen aufgehört hat, und daß alſo auch 
keine Pflicht obwaltet, der Berufung zu einer Bundesver⸗ 
ſammlung zu folgen. Zwei Jahre hindurch iſt von keiner 
Seite der leiſeſte Zweifel dagegen angeregt worden, daß die 
undes⸗Verſammlung im Juli faktiſch und rechtlich zu 
beſtehen aufgehört habe. Als das Amt des Reichsverweſers 
einem Ende ſich nahte, iſt von keiner Regierung darauf 
ugedeutet worden, daß das Inſtitut der Bundesverſamm⸗ 
lung rechtlich noch beſtehe, oder daß fie auch nur wiederher⸗ 
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zuſtellen ſei. Um fo überraſchender tritt jetzt die entgegen: 

geſetzte Behauptung hervor.“ Die Denkſchrift ſchließt mit 
den Worten: „In dem Vorſtehenden iſt der Nachweis ge— 
führt, daß die Bundesverſammlung nicht blos thatſächlich, 
ſondern auch rechtlich aufgehört hat zu beſtehen und daß die 
Einwendungen ſämmtlich unhaltbar find, welche dagegen 
erhoben werden. Jede Bundesregierung hat das Recht, 
an die Uebrigen den Antrag zu richten, ſich darüber zu erklä⸗ 
ren, ob ſie in die Wiederherſtellung willigen wolle; Keine 
aber hat das Recht eine Bundesverſammlung auszuſchrei— 
ben; und wenn dies geſchehen, und wenn es mehr ſein 
ſollte als der Verſuch, die Meinung der Bundesgenoſſen über 
ihre Zuſtimmung oder Weigerung zu erforſchen, wenn der 
unberechtigten Ausſchreibung die Anwendung von Zwangs⸗ 
vorfchriften folgen ſollte, fo würde dies ein Bruch des Bun: 
desrechtes ſein, welcher dieſes ſelbſt in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange in Frage ſtellen müſſe.“ 5 


Berlin, den 3. Septbr. 
Wahlen für Berlin ſind vollzogen. Nach den bis jetzt 
bekannt gewordenen Wahl-Reſultaten find dieſelben voll⸗ 
ſtändig konſervativ ausgefallen. Von den exkludirten 
Stadtverordneten ſoll nur Einer wieder gewählt ſein. 

Königsberg, den 30. Auguſt. Das Treiben der ſo⸗ 
genannten freien Gemeinden giebt zu mancherlei Beſorgniß 
Anlaß, insbeſondere muß man der traurigen Folgen gedenken, 
welche die ſogenannten „Amtshandlungen“ jener Prediger 
haben, wenn dieſe fortfahren ſolche zu vollziehen, zum offen⸗ 
baren Schaden und Nachtheil der Familien, denen ſie glauben 
machen, daß ihre geiſtlichen Amtshandlungen Gittigkeit 
hätten oder erhalten würden. Beſonders nachtheilig ſind 
die von dieſen Predigern vollzogenen Trauungen, da die 
auf dieſe Weiſe angetrauten Frauen von ihren Männern 


Die Gemeinderaths⸗ 


verlaſſen werden können, ohne daß fie gerichtliche Anſprüche 


erheben dürften. Und was wird aus den Kindern, die aus 
ſolchen Ehen entfproffen und nach freigemeindlichem Ritus 
getauft ſind? 
heranwachſenden Generation, iſt es alſo hohe Zeit, dieſer 
Entfeſſelung aller ſittlichen Bande irgend wie ein Ziel zu 
ſetzen. 8 
Mecklenburg⸗ Schwerin. 

Schwerin, den 2. Septbr. General Wrangel iſt hier 
eingetroffen, um die Mecklenburgiſchen Truppen zu inſpi⸗ 
ziren. Er wurde auf dem Bahnhofe von dem geſammten. 
Offizier⸗Corps empfangen und Abends brachten ihm die 
Muſikbanden der Garniſon eine Serenade. 


Waldeck 
Bückeburg, den 2. Septbr. Se. Durchlaucht, unſer 
gnädigſt regierender Fürſt und Herr haben geruhfjweinen 
Geſandten bei dem am 1. Sept. zu Frankfurt a. M. wieder 
zuſammentretenden Bundestage zu ernennen. 


= 5 * 


Im Intereſſe der Sittlichkeit ſowohl als der 


+ 


verlange gar kein Vertrauen, ſondern blos Geld. 


Kurfürſteuthum Heſſen. 
Kaſſel, den 30. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Stände verſammlung ſetzte der Landtagskommiſſarius die Ver⸗ 
ſammlung davon in Kenntniß, daß Se. Königl. Hoheit der 
Kurfürſt die Deputation zur Ueberreichung der Adreſſe nicht 
empfangen könne. ss: 

Es wurde Bericht erftattet über ein Geſuch, die Stände: 
verſammlung möge erklären, daß die von den deutſchen Re⸗ 
gerungen verlaffene Sache der Herzogthümer vom deutſchen 
Volke in alle Ewigkeit nicht aufgegeben werde und daß durch 
die Politik der Regierungen die Hoffnungen, das Recht und 
die Ehre des deutſchen Volkes abermals verletzt ſeien, und ſie 
möge dahin wirken, daß von der kurheſſiſchen Regierung 
deren Antheil von den den Herzogthümern ſchuldigen Truppen⸗ 
verpflegungsgeldern alsbald entrichtet werde. Der Landtags⸗ 
kommiſſar verſichert, daß die Regierung die Verpflichtung 
zur Entrichtung der Verpflegungsgelder als eine Schuld an 
die Statthalterſchaft der Herzogthümer anerkenne, doch genüge 
zu deren Entrichtung der gute Wille nicht, und wenn geſagt 
wird, daß dieſe Schuld entrichtet werden müſſe, auch wenn 


der letzte Heller drauf ginge, ſo müſſe er dagegen erwidern, 


daß der letzte Heller ſchon fo ziemlich ausgeges 
ben ſei. Die Verſammlung genehmigt den Antrag ein⸗ 
ſtimmig. 

In der Sitzung vom 31. Auguſt kam die Forterhebung 
der Steuern zur Diskuſſion. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
olgender Antrag geſtellt: „In Betracht daß die politiſche Rich⸗ 
tung des gegenwärtigen Miniſteriums und die Zuſage der 
Proklamation vom 11. März 1848 unvereinbare Gegenſätze 
ſind, indem das Miniſterium ſowohl in ſeiner Vergangenheit 
wie in feinem gegenwärtigen Wirken das entſchiedenſte Miß⸗ 
trauen des Landes genießt; in Betracht ferner, daß dieſes 
Mißtrauen ſowohl von der vorigen Ständeverſammlung wie 
von dieſer einſtimmig ausgeſprochen worden iſt, und daß 
deshalb ein jedes Zuſammengehen und ein jedes Unterhandeln 
mit dieſem Miniſterium zu vermeiden ift, beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung auf die vorliegende Geſetzpropoſition nicht einzu⸗ 
gehen.“ Dieſer Antrag wurde aber bei der Abſtimmung nur 
von 13 Stimmen unterſtützt. 

Kaſſel, den 31. Auguſt. In der Ständeverſammlung 
wurde die Diskuſſſon über die Forterhebung der Steuern 
fortgeſetzt. Die Genehmigung zur Erhebung der indirek⸗ 
ten Steuern für die Monate Juli, Auguſt und September 
wurde einſtimmig ertheilt, zugleich aber beſchloſſen, daß die 
zur Erhebung kommenden Steuerbeiträge deponirt bleiben 
follten. — Wäre es möglich, auf die Regierung durch 
moraliſche Hebel zu wirken, fie würde jetzt abtreten müſſen. 
Statt deſſen erklärte der Landtagskommiſſar, die Regierung 
Die 
Verweigerung deſſelben würde das Land mit Unheil und 
Verwirrung bedecken. > 0 

Kaſſel, den 3. Septbr. Die kurheſſiſche Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung ift geftern, nachdem fie die Bewilligung der direk⸗ 
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ten Steuern fuͤr das dritte Quartal dieſes Jahres verweigert 


hatte, aufgelöft worden. 
Armee⸗Reſerven einberufen, 


Wiesbaden, den 30. Auguſt. Heute ließ der Graf 
v. Chambord eine Meſſe für den verſtorbenen König Ludwig 
Philipp in der katholiſchen Kirche leſen und wohnte derſelben 
mit allen anweſenden Franzoſen bei. Der Graf v. Cham⸗ 
bord reiſt morgen von hier nach Frohsdorf ab. Die Zahl 
der bis heute hier eingetroffenen Legitimiſten beläuft ſich auf 
nicht weniger als 1030. 

Baden. 

Karlsruhe, den 29. Auguſt. Heute wurde das Ges 
burtsfeſt Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs gefeiert. Am 
frühen Morgen verkündeten Geſchützesſalden den Anbruch 
des feſtlichen Tages. Vormittags war Gottesdienſt in allen 
Kirchen der Stadt. Die Ungunſt des Wetters verhinderte 
die angeſetzte Parade und andere öffentliche Feierlichkeiten. 
Nachmittags war großes Familien-Diner, welchem Se 
Königl. Hoheit der Prinz von Preußen beiwohnte. 
Baden, den 30. Auguſt. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz von Preußen iſt hier eingetroffen, dagegen hat ſich 
Se. Majeſtät der König von Württemberg nach Stuttgart 
begeben. Die neueſte Badeliſte zählt 24,000 Kurgäſte. 

Auf Anlaß des Geburtsfeſtes des Großherzogs ſind zahl⸗ 
reiche Begnadigungen ausgeſprochen worden. Von den 
vom Freiburger Hofgericht verurtheilten politiſchen Wers 
brechern wurden allein 38, und von den in Bruchſal im 
Zellengefängniß befindlichen zu Einzelhaft verurtheilten Ger 
fangenen wurden 20 entlaſſen, mit dem Bedeuten für die 
Inländer: daß fie bei etwaigen neuen politiſchen Beſtre⸗ 
bungen gegen den Staat doppelt geſtraft werden würden; für 
die Ausländer: den badiſchen Boden nie mehr zu betreten. 


Bayern. 

Münden, den 30. Auguſt. In und um Aſchaffenburg 
wird eine Brigade in Kantonnirung aufgeſtellt, welche aus 
vier Bataillonen Infanterie, vier Schwadronen und einer 
Batterie beſtehen ſoll. Die Nothwendigkeit der Aufſtellung 
eines bayeriſchen Beobachtungs-Corps am Main iſt von 
Oeſterreich urpirt worden. ’ * 

Münden, den 30. Auguſt. Die gemeldete Truppen: 
aufſtellung um Aſchaffenburg ſoll nach einer Mittheilung der 
A. 3. in Folge der Lage der Dinge in Kurheſſen gefchehen. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Rendsburg, den 31. Auguſt. Vor dem Kieler Hafen 
liegen gegenwärtig 8 ruſſiſche Kriegsſchiffe und 1 däniſche 
Fregatte. Außer einem erfolgloſen Vorpoſtengefechte iſt 
nichts erhebliches vorgefallen. Die Ergänzung der Armee 
ſchreitet erfreulich vorwärts und die Ergänzung der Artillerie 
iſt ſo vollſtändig, daß das Kriegsdepartement bekannt macht, 
daß weder Offiziere, noch Unteroffiziere, noch Gemeine in 
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dieſelbe ferner aufgenommen werden können. Für andere 
Waffengattungen wird der Eintritt von Offizieren und ge⸗ 
dienten Soldaten noch gewünſcht. f 

Rendsburg, den 1. September. Der Kommandeur 
der Avantgarde, Oberſt v. Gerhard, hat den gemeſſenen 
Befehl, die von ihm auf der ganzen Vorpoſtenlinie einges 
nommene Poſition um jeden Preis zu halten und keinen 
Fuß breit Terrain davon aufzugeben. Um einen Angriff 
der Dänen zu verhindern, werden die feindlichen Vorpoſten 
nach verſchiedenen Seiten hin beunruhigt, damit dieſe die 
fortdauernde Bewegung unferer Truppen im Auge haben, 
ſelbſt aber keine aggreſſive Bewegung machen. Die dis⸗ 
ponible Armee iſt mit Einſchluß der Reſerven 40,000 Mann 
ſtark, wovon 32 bis 34,000 Mann ins Feld geftellt werden 
könnnen. Die Uebermacht der Dänen iſt alſo nicht mehr 
zu fürchten. — In der Nacht vom 28. auf den 29. Auguſt 
hat der Fähndrich von Motz mit 50 Jägern eine feindliche 
Kavallerie⸗Feldwache unbemerkt umgangen. Er ging nahe 
heran und forderte ſie anſchlagend auf, abzuſitzen. Die 
Feld wache, um ſich vor gänzlicher Vernichtung zu bewah⸗ 
ren, jagte durch eine Barrikade, die ſie ſelbſt vor ſich auf⸗ 
gerichtet. Ein ſchwer verwundeter Dragoner blieb auf dem 
Platze, und mehrere zurückgelaſſene Helme zeugen von der 
Verwirrung des Feindes. Aehnliche Vorfälle kommen 
öfters vor. 

Kiel, den 2. Septbr. Die erſte ordentliche Landes⸗ 
Verſammlung Schleswig⸗Holſteins wird am 9. September 
außerordentlich zuſammentreten, vermuthlich nur auf kurze 
Zeit, denn es handelt ſich hauptſächtlich nur darum, die 
Mittel zur Fortführung des Krieges herbeizuſchaffen. 


Geſter teich. 

Wien, den 30. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer ift 
geſtern wieder in Schönbrunn angelangt. Der ruſſiſche 
Staats = Kanzler Graf Neſſelrode iſt von Salzburg nach 
STH! gegangen, wo er ſich, vom Kaiſer fehr freundlich 
aufgenommen, nur einen Tag aufgehalten und ſodann 
ſeine Reiſe über Linz und Prag fortgeſetzt hat. Der Fürſt 
Schwarzenberg iſt bereits wieder in Wien eingetroffen. 
„Die Prager Union entnimmt einer fihern Quelle, daß 
die Ortsgemeinde Plaß den ehemaligen Staats : Kanzler 
Fürſten Metternich zu ihrem Bürgermeiſter gewählt habe. 


Frankreich. 

Paris, den 29. Auguſt. In Rheims erwiederte der 
Präfident auf den Toaſt des Maire: „Woran ich nie gezwei⸗ 
felt und was ich auf meiner Reiſe gefunden, beftätigt ſich 
auch hier in Rheims. Unſer Land will nichts als die Ord⸗ 
nung, die Religion und eine verſtändige Freiheit. Die Zahl 
der Agitatoren iſt unendlich klein und die Zahl der guten Bür⸗ 
der unendlich groß. Mögen ſie ſich nicht veruneinigen! 

onſt kamen die Könige, welche ebenfalls die Intereffen der 

ation vertraten, nach Rheims um ſich daſelbſt ſalben zu 
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laſſen; könnten wir doch eine Idee krönen, nämlich die Idee 
der Eintracht und der Verſicherung, deren Sieg die Ruhe in 
unſer Vaterland, das bereits durch feine Reichthümer (5, 
ſeine Tugenden und ſeine Geſchichte ſo groß iſt, bringen 
würde.“ 

Paris, den 29. Auguſt. Der unterſeeiſche Telegraph, 
der England mit Frankreich verbindet, iſt nun vollendet. 
Der Drath iſt an der franzöſiſchen Küſte befeſtigt und bereits 
ſollen ſchon einige Worte zwiſchen beiden Küſten gewechſelt 
worden ſein. (Neueſten Nachrichten zufolge iſt der Drath 
geſprungen.) 8 

Paris, den 28. Aug. Die gemäßigten Blätter können 
dem verſtorbenen Könige ihre Anerkennung nicht verſagen. 
So ſagt die Preſſe: „Nachdem Ludwig Philipp den Szep⸗ 
ter ohne Prunk und ohne Hochmuth geführt, extrug er die 
Verbannung ohne Schmach und ohne Bitterkeit. Er lebte 
ſeit zwei Jahren in einem fremden Lande, fern von allen 
Intriguen, gehalten durch die Hingebung der edlen Frau, 
welche ſein Troſt im Unglück und ſein Schutzengel im Todes⸗ 
kampfe ward.“ — Das Siecle ſagt: „Ganz Frankreich 
wird den Tod eines Mannes beklagen, der auf dem Throne 
das Muſter aller Tugenden eines Privatmannes war; es 
wird ſeine ehrfurchtsvolle Theilnahme der Verbannung 
und dem Wittwenſtande einer edlen Frau weihen, deren 
Name von tauſend Unglücklichen geſegnet wird.“ — Das 
Journal des Debats: „Es wird wohl Niemand ſein, 
der ſeine Theilnahme dem Ende eines Fürſten verſagen kann, 
welcher, nachdem er ſeinem Vaterlande die ruhigſten und 
glücklichſten. Jahre feiner Geſchichte geſichert, im fremden 
Lande fein Grab finden mußte. In ihm wurde der konſti⸗ 
tutionelle Geiſt durch den revolutionären Geiſt beſiegt. Seine 
Verbannung war der Lohn für die Ehrfurcht gegen das Ge⸗ 
ſetz und die Verfaſſung.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, den 29. Aug. Die Leiche Ludwig Philipp's 
wird von Claremont nach der Borromäus- Kapelle zu 
Wenbridge in der Grafſchaft Surrey gebracht, und 
dort der Gruft übergeben werden. Aller Pomp bei dieſer 
Feierlichkeit foll vermieden werden. Die meiſten Handels⸗ 
leute von Weybridge haben erklärt, daß es ihre Abſicht iſt, 
ihre Läden am Tage der Beerdigung zu ſchließen. 

Die ganze unterſeeiſche elektriſche Telegraphenlinie zwiſchen 
Dover und Calais (oder eigentlich zwiſchen Dover und Cap 
Grinez) iſt (wie bereits erwähnt) geſtern wirklich glücklich ge⸗ 
legt worden. Um halb 11 Uhr Morgens begann die Arbeit, 
Bei ruhiger See und günſtigem Winde verließ der „Goliah“, 
mit Vorräthen für den Tag verſehen und mit 30 Matroſen 
bemannt, den Hafen von Dover. Der Cylinder oder die 
Trommel, welche die 30 engliſche Meilen telegraphiſchen 
Drathes trug, hat eine Länge von 15 u. eine Höhe von 7 Fuß. 
Der Drath ift JJ Zol dick; die Gutta⸗Percha⸗Verhüllung 
hat die Dicke eines kleinen Fingers. Das geſammte Gewicht 


des Drathes betrug fünf Tonnen, das Gewicht des Cylinders 
zwei Tonnen. So wie das Schiff in offener See war, ſteuerte 
es in der Geſchwindigkeit von 3 — 4 Meilen die Stunde 
gerade auf Cap Grinez (auf halbem Wege zwiſchen Calais 
und Boulogne, 21 Meilen von Dover entfernt) los. Die 
Arbeit des Drathabwickelns ging durchaus befriedigend von 
ſtatten. In der Entfernung von /g Meile ward jedesmal 
ein Bleigewicht von 14 — 24 Pfd. Schwere an dem Drath 
befeſtigt, um denſelben auf den Grund det See zu ſenken. In 
der Nähe der engliſchen Küſte iſt die Tiefe der See 30 Fuß 
und variiet näher nach Frankreich zu von 100 — 180 Fuß 
(30 Faden), der größten Tiefe, welche ſie auf der ganzen 
Strecke, durch welche der Telegraph gelegt wurde, erreicht. 
Ueber ein paar gefährliche Treibſandſtellen (Ridge und Varne 
genannt) in der Mitte des Kanals, zwiſchen welchen ſich ein 
tiefes Thal hinzieht, kam man glücklich weg. Um halb neun 
Uhr Abends telegraphirte der neue Telegraph die Nachricht 
von ſeiner Vollendung nach Dover. 


r 

Rom, den 24. Auguſt. Die wichtigſte Regierungs- 
maßregel, die in den letzten Tagen an das Licht gekommen, 
iſt diejenige, wonach den Offizieren die Epauletten genom⸗ 
men und dafür Sterne an den Kragen geſetzt werden — aus 
Sparſamkeitsrückſichten. Die Finanznoth hat ein Dekret 
nöthig gemacht, wonach der Stempel und die Regiſterge⸗ 
bühren auf das Doppelte bis Dreifache erhöht werden. Die 
Einkünfte von Stempel und Regiſter ſollen zur Amortiſirung 
des Papiergeldes verwendet werden. Augenblickliche Er⸗ 
leichterung iſt keineswegs zu hoffen. 

f Dänemark. 

Kopenhagen, den 29. Auguſt. Das Geſetz über die 
Aufhebung aller Zollunterſchiede zwiſchen Schleswig und Daͤ⸗ 
nemark iſt erſchienen und ſoll mit dem 1. Septbr. in Kraft 
treten. Desgleichen iſt auch das proviſoriſche Wehrpflicht: 
geſetz für Schleswig veröffentlicht, dem das däniſche Wehr⸗ 
pflichtgeſetz zum Grunde gelegt iſt. 

Kopenhagen, den 31. Auguſt. Der Flensburger 
Korreſpondent enthält eine Bekanntmachung des Regie: 
rungskommiſſarius v. Tilliſch, wodurch 13 verſchiedene 
proviſoriſche Geſetze und Anordnungen der Statthalterſchaft 
aufgehoben werden. Unter andern ſind dadurch auch die 
Geſetze über Bürgerwehr, Preßfreiheit und Verſammlungs⸗ 
recht außer Kraft geſetzt. Daſſelbe Blatt enthält auch eine 
Bekanntmachung über diejenigen Münzen, welche von den 
königlichen Kaſſen in Schleswig angenommen werden. 


Griechenland. 

Athen, den 8. Auguſt. In Folge der Reformen der 
h. Synode iſt das Perſonale derſelben neu ernannt worden, 
und zwar unter Formalitäten, die von den bisher beſtandenen 
weſentlich abweichen. An die Stelle der früher üblich gewe⸗ 
ſenen Eidesleiſtung iſt eine einfache Zuſicherung getreten, 
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welche der Biſchof von Athen in Gegenwart des Königs in 
nachſtehender Weiſe ablegt: „Ich verſpreche auf mein prieſter⸗ 
liches Gewiſſen, dem Vaterlande und dem Könige Treue zu 
bewahren, der Konſtitution zu gehorchen, indem ich deren 
Verfügungen und die Geſetze des Reichs gewiſſenhaft und 
unabänderlich beobachten werde und meine Pflichten in der 
Verwaltung der Kirche erfüllen werde.“ Somit iſt nun die 
griechiſche Kirche in Griechenland unabhängig und nicht mehr 
wie bisher dem ökumeniſchen Patriarchen zu Konſtantinopel 
unterworfen. 
merit a. 

London, den 31. Auguſt. Es ſind hier Nachrichten 
aus Rio Janeiro bis zum 18. v. Mts. eingegangen, 
welche folgenden Vorfall melden: das britiſche Dampfſchiff 
Cormorant hatte in Paranaguay von vier braſilianiſchen 
Fahrzeugen, angeblich Sklavenſchiffen, Beſitz genommen, 
und während es fie aus dem Hafen bugſirte, erhielt es von 
dem Forte einige Schüſſe, welche einen Matroſen tödteten 
und mehrere verwundeten. Der Cormorant ankerte ſogleich 
dicht vor dem Fort, eröffnete mit feinen 84 pfündern eine 
Kanonade gegen daſſelbe und zerſtörte es. Als dies in Rio 
bekannt wurde, gerieth die Stadt in große Aufregung, und 
die Sicherheit der ſich dort aufhaltenden Engländer ward 
ernſtlich bedroht. Das Haus der Repräſentanten ermäch⸗ 
tigte augenblicklich die Regierung, höhere Zölle auf engliſche 
Schiffe und Fabrikate zu legen; man glaubt jedoch nicht, 
daß der Senat eine ſolche Maßregel billigen werde. Durch 
dieſes Ereigniß, wie durch die herrſchende Epidemie, war 
die Lage der britiſchen Kaufleute in Rio eine ſehr unanges 
nehme geworden. Zum Glück hatte das Fieber in der letzten 
Zeit abgenommen, ohne ſich jedoch ganz gelegt zu haben, 


Dermiſchte Nachrichten. 

Bis zum 2. September Mittags waren zu Berlin an 
der Cholera als erkrankt angemeldet 600. Davon ſind ge⸗ 
neſen 132, geſtorben 281, in Behandlung verblieben 187. 

Magdeburg, den 1. Septbr. In der Nacht vom Teen 
zum 8. Dezember v. J. wurde aus dem Depoſitorium des 
Königlichen Kreis-Gerichts zu Gardelegen die Summe von 
10,000 Thalern entwendet, ohne daß es gelang, den Auf? 
enthalt des dieſes Diebſtahls dringend verdächtigen Arbei⸗ 
ters Buſch-Gräbe zu ermitteln. Da jedoch neuerdings die 
in Magdeburg wohnende Ehefrau deſſelben einen Auswan⸗ 
derungs-Konſens nachgeſucht hatte, und, obgleich ihr dieſer 
verweigert worden, alle Anſtalten traf, ihren Haushalt auf 
zugeben, auch bereits eine große Kiſte nach Bremen abge⸗ 
ſandt hatte, und im Begriffe ſtand, dorthin abzureiſen, fo 
lag die Vermuthung nahe, daß der Buſch-Gräbe dort mit 
ſeiner Frau zuſammentreffen werde. Es wurde deshalb der 
Polizei-Kommiſſarius Schmidt nach Bremen gefandt, wel⸗ 
cher den Buſch-Gräbe in dem Augenblicke, als derſelbe mit 
dem Bahnzuge von Magdeburg eintraf, und demnächſt auch 
deſſen ihn erwartende Frau nebſt Kindern und Schweſtern 
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derhaftete. Der Buſch⸗Gruͤbe war im Beſitz eines falſchen, 
auf den Namen Schulz aus New⸗York ausgeftellten Paſſes. 
Schon unterwegs nach dem Gefängniſſe geſtand derſelbe, 
daß er nicht blos obigen Diebſtahl verübt, ſondern auch im 
Verein mit den Schiffsknechten Völckel und Flügel und der 
Ehefrau des letzteren in Magdeburg am 29. Juli d. J. die 
Stadt⸗Kaſſe zu Bremen beſtohlen habe. Bei der Nachfor⸗ 
ſchung nach den dem Buſch-Gräbe zugehörigen Effekten 
wurde in dem Gaſthauſe, wo ſelbige ſich befanden, auch ein 
gewiſſer Schmidt aus Magdeburg verhaftet, mit welchem, 
wie ſich fpäter ergab, Buſch-Graͤbe in New-Votk geweſen 
und von dort nach Berlin gekommen war. Bei Schmidt 
fanden ſich, außer mehreren Geldſummen, auch ein Dolch, 
ein Dolchmeſſer und fünf ſcharf geladene Piſtolen, theils 
ſechs⸗ theils vier-, theils einläufig. Ferner wurden am 
ſolgenden Tage ein von Braunſchweig als Paſſagiergut an⸗ 
gekommener Reiſeſack und Kaſten in Beſchlag genommen, 
worin ſich, außer einem ſechsläufigen ſcharfgeladenen Piſtol 
und einem Dolche, ſo wie verſchiedenen, von Buſch als ſein 
igenthum anerkannten Sachen, 2820 Thaler Gold vor: 
anden. In Felge dieſer Beſchlagnahme machten Buſch 
ſowohl als Schmidt umfaſſende Geſtändniſſe in Bezug auf 
den Diebſtahl in Bremen (von 5000 Thalern in Gold), 
und geſtand Erſterer außerdem noch eine Reihe von nicht 
weniger als ſechszehn Diebstählen, die er theils 
allein, theils in Gemeinſchaft mit Anderen verübt, und 
wegen deren er nicht zur Unterſuchung gezogen ſei. Es bes 
nden ſich darunter der vor 2 Jahren an der Land- und 
Stadtgerichts⸗Kaſſe zu Stendal begangene Diebſtahl, ſo wie 
ein Diebſtahl von 6000 Thalern bei den Kaufleuten Genſt 
und Ebert. Von den Complicen des Buſch iſt der Völckel 
in Bremen geſehen, jedoch ſeitdem flüchtig geworden, und 
auch bereits ſteckbrieflich verfolgt. - 
Heidelberg, den 28. Auguſt. Als heute der Prinz 
von Preußen, von Frankfutt kommend, die Stufen zum 
Warteſaale der badiſchen Eiſenbahn hinaufſtieg, trat ihm 
ein Reiſender entgegen, ein Schweizer aus dem Kanton 
ern, in der einen Hand ſein Reiſekäppchen und in der 
anderen ſeinen Paletot; ſein Benehmen hatte jene Art von 
verlegener Zudringlichkeit und pfiffiger Naivetät, welche 
gern als altſchweizeriſche Biedermännerei verwerthet werden 
möchte. Der Schweizer redete den Prinzen franzöſiſch an, 
und fagte ihm, Preußen genieße bereits die größte Achtung 
in der Schweiz und es würde nur ein Wort auszuſprechen 
haben, um ſich vollends die Sympathie aller Schweizer zu 
erwerben. Der Prinz fragte: „Und welches wäre dieſes 
ort?“ „Renonciation“ (auf Neuenburg), antwortete 
der Schweizer. „Vous n’entendrez jamais ce mot 
dals, ſagte der Prinz trocken und ging in den Saal. 


Der Einſturz des Tafelfelfens. 
Dieſer Felſen, eine von den Merkwürdigkeiten des Nia⸗ 
gara-Falles, iſt vor kurzem eingeſtürzt. Der Buffalo Ad- 
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vertiser theilt über dieſe Kataſtrophe einige intereffante De⸗ 
tails mit. Das eingeſtürzte Felsſtück hatte 150 — 200 
Fuß in der Länge und 30 — 70 Fuß in der Breite und bil⸗ 
dete einen unregelmäßigen Halbzirkel, von wo aus man eine 
treffliche Ausſicht auf die Stromſchnellen hatte. Das furcht⸗ 
bare Krachen, welches fein Einſtutz verurſachte, wurde in 
einer Entfernung von drei engliſchen Meilen auf der kana⸗ 
diſchen Seite vernommen, während es auf der amerikani⸗ 
ſchen Seite, des Geräuſches der Katarakten halber, kaum 
hörbar war. Es war ein glücklicher Umſtand, daß ſich der 
Vorfall gerade um die Mittagszeit ereignete, wo ſich die 
meiſten Fremden in den Gaſthöfen befanden, da man ſonſt 
ohne Zweifel mehrere Verluſte an Menſchenleben zu beklagen 
gehabt hätte. Ein Wagen, von dem man die Pferde aus— 
geſpannt hatte, ſtand auf dem Felſen, mit einem Knaben, 
welcher darin ſaß; dieſer fühlte den Granit unter ſich zu⸗ 
ſammenſinken und hatte eben noch Zeit, herauszuſpringen 
und an den Rand des Felſens zu eilen, der erſt dann ein— 
ſtürzte, als die ganze übrige Maſſe gefallen war. Ein Herr 
und eine Dame mit ihrem Führer befanden ſich unter dem 
Felſen, als er zu ſinken begann. Ein Stück von etwa einer 
Tonne Gewicht kam zuerſt herunter, worauf ſich die Gefells 
ſchaft ſchnell zurückzog; kaum war ſie in Sicherheit, als der 
ganze Fels mit Donnergepolter in den Abgrund geſchleudert 
wurde. 

Schon ſeit längerer Zeit hatte ſich eine Spalte gezeigt, die 
ſich allmälig erweiterte und einen baldigen Riß verkündete. 
Das nach und nach ftattfindende Einſtürzen der Felſen dient 
nicht wenig zur Beſtätigung der Theorie, daß der Waſſer⸗ 
fall im Laufe der Zeit von dem Bergrücken bei Lewistown 
bis zu der gegenwörtig von ihm eingenommenen Stelle forts 
gerückt ſei. Wenn dieſe Bewegung konſtant iſt, ſo würde 
er ſich alfo am Ende in den Etie-See verlieren, big wohin 
aber, nach ſeinen bisherigen Fortſchritten zu ſchließen, noch 
manches Jahrhundert vergehen dürfte. 

[Magazin der Literatur des Auslandes.] 


„Ein frommes, betendes Mütterchen, ſel b ſt mit dem 
Roſenkranze in der Hand, iſt mir lieber, als ein Nichtmehr⸗ 
betender.“ 

In dieſen Worten eine Vertheidigung des Roſenkranzes 
finden zu können, dazu gehört viel Unverſtand, und der Herr 
N. N. hätte daher wahrhaftig die Verſicherung nicht hinzu⸗ 
zufügen brauchen, er ſei kein Doktor, kein Paſtor, kein 
Lehrer, kein Kaufmann. So gehe er denn ed laffe 
ſich die Bedeutung, welche das Wörtlein „ſelbſt“ in diefer . 
Verbindung hat, erklären. 118 f 

Sonſt ift eigentlich mir nur Zweierlei zum Vorwurf ges 
macht 1 daß ich leider Doktor der Philoſophie, 
und dann, daß ein geiſtlicher Doktor ſich lieber um das See⸗ 
lenheil feiner Gemeindeglieder kümmern folle. Auf den letz⸗ 
teren, für mich wichtigen Einwurf will ich, da Herr Rei⸗ 


mann feinen Namen nennt und alſo mit ehrlichen Waffen 
kämpft, ebenſo offen antworten, daß ich, wenn Herr Rei⸗ 
mann es wünſcht, ihm die Geſchichte von einem Gemeinde⸗ 
gliede erzählen kann, welches durch Demokraten verleitet, 
von Amt und Brot, von mir zur Erkenntniß gebracht, durch 
meine Vermittelung wieder in Amt und Brot kam, um 
deſſen Seelenheil und irdiſches Wohl ich mich alſo doch wohl 
recht gründlich bekümmert habe ; 

Was aber den unſchuldigen Doktortitel betrifft, der ſchon 
ſo viel Aergerniß gegeben: ſo will ich zu meiner Entſchuldi⸗ 
gung erzählen, wie ich eigentlich dazu gekommen bin, mit 
Fauſt ſagen zu müſſen: „heiße Magiſter, heiße Doktor gar.“ 

Am Ende meines Triennium ward den Studirenden vom 
Rektor Magniſicus die Preis aufgabe geſtellt: Welche Maas⸗ 
tegeln ſind zu ergreifen, um in der heranwachſenden Jugend 
zeitig Sinn für ein kirchlichpolitiſches Leben zu erwecken! — 
Der verewigte Ammon war Kampfrichter und meine We: 
nigkeit ſo glücklich, den Preis zu erringen, in Folge deſſen 
mir das von einem Nachkommen Luthers zu vergebende, aus 
60 Rthlrn. beftehende, ſogenannte Magiſter-Stipendium zu 
Theil ward, mit welchem ich bald darauf, vom Magiſtrat 
meiner Vaterſtadt Leipzig zum Nachmittagsprediger an der 
Peterskirche ernannt, da nach einer althergebrachten Präro— 

gative ein Jeder, der in der Univerſitätsſtadt Leipzig als 
Prediger angeſtellt ſein will, in der philoſophiſchen Fakultät 
den Doktorgrad erworben haben muß, unter Gottfried 
Hermann, Wachsmuth und Clodius promovirte. 
Leicht war die Doktordisputation juſt nicht, denn mit einem 
Hermann über Platons Phädon zu disputiren, und von 
einem Wachsmuth auf dem ganzen Gebiete der Geſchichte 
hoͤchſt neugierig ſich ausfragen zu laſſen, um ſich dann von 
einem fo eingebildeten N. N. in Hirſchberg fagen laſſen zu 
müſſen: Doktor mag ich Sie nicht nennen, iſt wahrhaft 
ſchmerzlich. Die lateiniſche Arbeit, die wir in der Clauſur 
zu liefern hatten, handelte, da der andre mit mir Promovi⸗ 
rende ein ſich habilitirender Profeſſor der Geſchichte war, 
über den Polpbius. In Sachſen titulirte man mich nun 
zwar Magifter, was auch für einen Theologen weit angeneh⸗ 
mer und paſſender ift (im Diplom heißt es: N. N. philoso- 
phiæ Doctor et liberalium artium Magister creatus 
est: als ich aber in Breslau das preufifche Staatsexamen 
machte, ward ich vom Generalſuperintendenten, alſo von 
meinem erſten Vorgeſetzten, bedeutet, in Preußen mich nicht 
mehr Magiſter, ſondern, wie es hier üblich, Doktor zu 
ſchreiben. Dieß meine Eneſchuldigung. Eigentlich habe 
ich alſo blos deswegen um Verzeihung zu bitten, daß 
ich als Student bei der Preisaufgabe mit concurrirt, und 
dann, daß mein früherer Patron an einer Kirche meiner 
Vaterſtadt mich angeſtellt hatte, und wie geſagt, ich thue 
es hiermit. Tritt nun ein N. N. dennoch vor mich hin und 
ſpricht mit bewundernswerther Ungeſchliffenheit: Doktor 
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mag ich Sie nicht nennen, ſo gemahnt mich das an die huͤbſche 


Aeſopiſche Fabel von den Möpfen, die verboßt den Mond ans 


bellen. Welch tiefen Sinn aber die Worte haben follen: 
multi sunt doctofes, faſſe ich nicht, denn außer den 
Herren Aerzten — der promovirten ſind im Kreiſe immer 
noch zu wenig — weiß ich im Hirſchberger Thale nicht viele 
Doktoren aufzuzählev. Das aber find' ich ſehr natürlich, daß 
Wer mit ſolchen Waffen hoher Intelligenz und edlen Anſtan⸗ 
des kämpft, alle Urſache hat, ſeinen Namen wohlweislich 
zu verſchweigen. 

So viel nothgedrungen über reine Perſönlichkeiten. Für 
die hohe, heilige Sache, der meine Waffen geweiht ſind, 
iſt jederzeit bereit, wieder einzutreten 


Dr. F. Herold. 


Loͤwenberg, den 30. Auguſt 1850, 


Am geſtrigen Abend verkündete uns ein Zapfenſtreich die 
Feier des heutigen Tages, des bekannten Blucherfeſtes. 
Kaum graute der Morgen des heutigen 30. Auguſt, noch 
ruhten die Bewohner der Stadt fanft umfangen in Mor⸗ 
pheus Armen und mit ihnen das vielgeſchaͤftige Leben in 
den Häufern und auf den Straßen, als um 5 Uhr vom 
Kranze des altehrwürdigen Rathsthurms herab Inſtrumen⸗ 
talmuſik erklang. Ein „Nun danket Alle Gott“ wurde 
vorgetragen, welchem die patriotiſche Muſik „Heil Dir 
im Siegerkranze“ und „Ich bin ein Preuße“ folgte, 
Von der 10ten Stunde an wurde es immer lebendiger au 
den Straßen. Die Feſtgenoſſen eilten herbei aus der Nähe 
und Ferne; ländliche und ſtädtiſche Wagen hatten arm und 
reich, jung und alt hierher gebracht. 

Um Mittag herum gewann das Leben einen bunteren An 
ſtrich: Die blauen, die grünen Buͤrgerſchützen fanden ſich au 
— Sammelplägen ein, ebenſo das ſchwarze Corps der 

uͤrgerjuͤngſten, die Invaliden, die Stamm - Compagnie des 
hieſigen 3 ten Landwehr⸗Bataillons, die turnende Jugend. 

Endlich um 1 Uhr verkündete das Geläute aller Kirchen⸗ 
glocken den Anfang der Feier. Der lange Zug bewegte ſich 
allmählich nach dem Blücherplatze in dem lieblichen Buch? 
holze Den Reigen eröffnete die Schaar der hieſigen Turn, 
Bae pd welche ihre eignen Spielleutchen, Tambours un 

uerpfeifer hatte. Die Gegenfäge berühren ſich doch uberall 
im Leben: Den Genoſſen des zarteſten Lebensalters folgten 
unmittelbar die Greiſe des hieſigen Invalidendetachements 
im feſtlichen Schmucke. Dieſen ſchloſſen ſich an die Mann’ 
ſchaften der hieſigen Stamm: Compagnie und nahmen die 
hieſigen Königl. und ſtaͤdtiſchen Behörden, die eingeladenen 
hohen Gaͤſte und die nicht uniformirte Buͤrgerſchaft in iht 
Gefolge. Das gruͤne, das dlaue Schügen» Lorps und das 
Buͤrgerjuͤngſten⸗Corps, jedes unter Vortritt feines Muſik⸗ 
Chors, machten den Schluß des großen Zuges. Auf dem 
ſchoͤn aufgeſchmückten Bluͤcherplatze angekommen, bildeten 
die erwähnten Corporationen ein Quarree, in deſſen Mitte 
die Rauch'ſche Buͤſte von Bluͤcher, die hohen Herrſchaften, 
ſtaͤdtiſchen, weltlichen und geiſtlichen Behoͤrden um ſich wer 
fammelte, Auf einer beſonders errichteten Tribune trug 
das Sängerchor der evangeliſchen Kirche, eine Zierde unſter 
Gottesdienſte, vor das „Nun danket Alle Gott“, Als 
der Geſang verſtummt, betrat Herr Kaplan Weber die 
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Kanzel, gedachte in kräftigen Worten mit beredtem Munde 
des 30. Auguft 1813, hinweiſend auf die göttliche Hilfe, die 
Lowenbergs Bewohnern an jenem Tage zu Theil geworden. 
Auch des Jahres 1848 erwähnend, rühmte er die Hilfe 
Zebaoths an jenem verhängnißvollen Wendepunkte in der 
vaterländiſchen Geſchichte und forderte zum Vertrauen auf 
die göttliche Hilfe auf, wie dunkel ſich auch die nächſte 
Zukunft vor unſern Augen zeigen möge. Der Beifall der 
bochachtbaren Feſtverfammlung wurde in reichlichem Maße 
dem patriotiſchen Redner zu Sha. Der e & 
wurde hierauf von obigem Sängerchor angeſtimmt. er 
dommiſſariſche Herr Bürgermeifter Flügel brachte fodann 
einen Toaſt aus auf unfern König und Herrn Friedrich 
ilhelm IV., Gewehrſalven erhöhten die Feier des 
Augenblicks bei diefem und den nachfolgenden Toaſten. „Vom 
Krieg bedroht war das Vaterland“ zc., erſchallte von 
der Sängerbuͤhne herab, und als auch dieſer Sang vollendet 
war, brachte Herr Kämmerer Haucke Toaſte aus auf die 
önigin und das Königl. Haus, die Mahnen Blüchers 
und dankte den anweſenden Ehrengaͤſten Fuͤrſt von Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingen aus Hohlſtein und General⸗Lieutenant 
Graf v. Bun aus Zobten für ihre Theilnahme an dieſem 
Feſte. — „Mit ſüßen Zauberbanden“ 2c. erklang es 
wieder von der Saͤngerbuͤhne herab. Nach Beendigung dieſes 
Liedes brachte Se. Durchlaucht der Fuͤrſt v. Hohenzollern⸗ 
Hechingen in ſeinem Namen und demjenigen des General⸗ 
Lieut. Grafen v. Noſtiz einen Toaſt aus auf das Wohl 
der Stadt Löwenberg. „Heil dir mein Vaterland“ ꝛc. 
vorgetragen, machte den würdigen Schluß der einfach = ers 
abenen Feier- Im Parademarſch marſchirten vor dem 
Denkmale Blüchers die eingangs erwähnten Corps vorüber. 

n den ſpaͤtern Nachmittagsſtunden trug der Maͤnnergeſang⸗ 
verein noch 7 Piegen vor und erwarb ſich durch feine Lei⸗ 
ſtungen den Dank des zahlreich verſammelten Publikums. 
Als die Dunkelheit zunahm, erleuchteten 3 Transparente 
und die illuminirten Colonaden den feſtlichen Platz, auf 
welchem gegen 9 Uhr noch ein ie abgehalten wurde, 
nachdem das ungewöhnlich zahlreich verfammelte Publikum 
n den einzelnen Zelten und Buden feine Opfer auf dem 

ltare des Freund Bachus, der Dame Ceres ſammt dem 
urdeutſchen Gambrinus, auch der launiſchen Fortuna in den 
Buden der Pfefferküchler dargebracht hatte. 

Jedoch die alten Eichen, welche den Blu erplatz ſchmuͤcken, 
ſollten nicht allein im naͤchtigen Dunkel ſich einander zuzu⸗ 
flüſtern haben, in welcher Weiſe unter ihrem Schatten die 
lebenden Geſchlechter das Andenken des unter ihnen thro⸗ 
nenden Blücher gefeiert, ſondern auch die Nymphen des 
Bobers rauſchten einander zu, was an ſeinem jenſeitigen 
unmittelbaren Ufer am ſelbigen Tage geſchehen. Herr Ge⸗ 
richtsſcholz Dam mer hatte die hoher von Plagwitz 
am Fuße des Lattenberges verfammelt und trug in 
herzlichen Worten die Gefchichte des Tages vor; die lag⸗ 
witzer Schuljugend ſandte unter Leitung ihres Lehrers Herrn 
Brettſchneider ihre vaterländiſchen Gefänge zum blauen 
Himmel empor. Herr Fabrik⸗Inſpector Richter gewaͤhrte 

en Bewohnern unſers Thales durch ſeine Arrangements in 
der Nähe der Fabrik einen herrlichen Anblick. Das Land⸗ 
wehrkreuz ſahen wir von Licht ſtrahlen, ein ſinniges Bild 
Ne Vergangenheit und Zukunft! — Vom herrlichſten Wetter 
digünſtigt begann und endete ohne die geringe Disharmonie 
kae Feier det 30. Auguſt dieſes Jahres. Möge daſſelbe in 
5 menden Jahrzehnden eben ſo gefeiert werden, wie es in 
Mile Jahre nach einer trübfeligen Vergangenheit zum erſten 

wieder feſtlich begangen worden iſt. „ 

ale wied feſtlich b den iſt n 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
3570. Die am 5. d. M. Morgens 6%, uhr erfolgte glück 
liche Entbindung feiner lieben Frau Minna geb. Hirſch⸗ 
ſtein von einem geſunden 5 — „beehrt ſich Freunden 
benſt anzuz . 7 
” ar ei 4 A Mi chneller, in Warmbrunn. 


3547. Wehmüthige Erinnerung 
am Jahrestage unſers einzigen innigſt geliebten Sohnes 
und Bruders 
Robert Tſchocke, 
geftorben den 5. September 1849. 


Sehnſucht führt uns hin zum Grabeshüͤgel, 
Dev Dich, Theurer! ſchon ein Jahr bedeckt; 
Sehnſucht leihet unſerm Geiſte Flügel, 
Dich zu ſuchen, — wo kein Morgen weckt. 
Ach! dies Jahr mit feinen trüben Stunden 
Iſt uns ſchnell, doch kummervoll, entflohn; 
Denn das Herz fuͤhlt noch der Trennung Wunden; 
Du gingſt ein zu Gottes hoͤherm Lohn. 
Landeshut, im September 1850. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


3579. Todes: Anzeige. 

Am 1. d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtarb nach zweitägigem 
Krankenlager an Cholera⸗Typhus der zeitherige Lehrer und 
Kantor Baumgart im Alter von 29 J. 6 M. 10 Tagen. 

Michelsdorf, Kr. Landeshut, am 4. September 1850, 

Die auf's tiefſte gebeugte 
Gattin, Aeltern und Geſchwiſter 
Baumgart. 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Heſſe 
(vom S. bis 14. September 1850). 

Am 15. Sonnt. u. Trinit.: Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 

Getraut. a 
Landeshut. Den 10. Auguſt. Iggſ. CHrift. Gottl. Krauſe / 
Korbmachermſtr., mit Frau Johanne Christiane Arzt, geb. Scholz 
— Den 2. Septbr. Carl Robert Guhle, Mühlhelfer in Grunau⸗ 
mit Erneſtine Louiſe Lonzer aus Blasdorf. — Carl Heinr. Lonzer⸗ 
Inw. in Blasdorf, mit Johanne Juliane Knittel aus Johns dorf. 


Geboren. 5 

Hirſchberg. Den 15. Auguſt. Die Ehefrau des Königlichen 
Kreis-Gerichts⸗Actuarius Herrn Gottſchling, e. T., Emma Louiſe 
Rofalie Pauline. — Den 24. Frau Deftillateur u. Gaſthofbeſ. 
Kaſſel, geb. Sachs, e. S., Carl Ferdinand Mar. 

Grunau. Den 28. Auguſt. Frau Gärtner Anſorge, e. S., 
Ernſt Heinrich. 

Kunnersdorf. Den 23. Auguſt. Frau Inw. Anders, e. T., 
Friederike Pauline. — Den 27. Frau Inw. Klein, e. S., todtgeb, 

Har tau. Den 16. Auguſt. Frau Inw. Kuhnt, e. S., Guſtav 


Hermann. 

Warmbrunn. Den 5. August Frau Lieut. v. Net, e. S., 
Auguſt Heinrich Max. — Den 7. Frau Gaſthofbeſ. Bruchmann, 
e. X., Hedwig Mathilde Ellſabeth Agnes. — Frau Schneidermſtr. 
Pompert, e. T., Johanne Friederike Erneſtine. — Den 16, Frau 


Haus beſ. u. Nachmittags bote Hentſcher, e. S., Carl. Fr. Wilh. 


— 


Schmiedeberg. Den 5. Aug. Fran Weber Bofel, e. S., 
Heinrich Ewald Herrmann. ° 

Landeshut. Den 13. Auguſt. Frau Schuhmachermſtr. Kift, 
e. S. — Frau Schuhmachermſtr. Schwarz, e. S. — Frau Flei⸗ 
ſchermſtr. Krauſe, e. T. — Den 18. Frau Handelsm. Knörig, e. 
S. — Den 21. Frau Maler Nährig, e. T. — Den 26, Frau 
Stellbeſ. Tilch in O. ⸗Zieder, e. S. — Frau Feldwebel Glatz, e. S. 

Friedeberg a. A. Den 30 Juli. Frau Schuhm. Krübel in 
Röhrsdorf, e. T. — Den 4. Auguſt. Frau Kantor Parke, e. T. 
— Den 12. Frau Züchnermſtr. Brühl, e, S. — Den 13. Frau 
Maurer Leder, e. T. — Den 16. Frau Zimmermſtr. Scholz, e. 
T. — Den 18. Frau Schmiedemftr, Geißler, e. T. — Den 19. 
Frau Gärtner Berndt in Egelsdorf, e. T. — Den 21. Frau 
Inw. Heergeſ. daf, e. E. — Den 23. Frau Strickermſtr. Pazold, 
e. S. — Den 24. Frau Gärtner Theuner in Birkigt, e. S. — 
Den 2. Septbr. Frau Sattleroberält. Scheer, e. T. 


Geſtorben. 


Hirſchberg. Den 28. Aug. Carl Auguſt, Sohn des Schuh⸗ 
machermeiſter Hrn. Sternberg, 4 M. 11 T. — Clara Hedwig 
Antonie, Tochter des Hausbeſ. Hrn. Wittwer, 10 M. 16 T. — 
Den 30. Herr Alexander Schiller, geweſ. Kaufmann zu Hamburg, 
42 J. — Den 31. Carl Bernhard, Sohn des Tagearb. Pätzold, 
1 M. 23 T. — Johanne Marie, Tochter des Seiler Weiſe, 3 J. 
3 M. 20 T. — Den 3. Septbr. Marie Thereſia geb. Hauptmann, 
Ehefrau des Gaſtwirth Hrn. Hein sen., 68 J. 7 M. 7 T. 

Grunau. Den 28. Aug. Friedrich Wilhelm Heinrich, Sohn 
des Häusler u. Weber Hain, 2 M. LE. 

Kunnersdorf. Den 30. Auguſt Carl Heinrich, Sohn des 

nw. Friedrich, 7 M. 3 T. — Den 31. Marie Roſine geb. Relch⸗ 
dar, hinterl. Wittwe des verſtorb. Gärtner Wiesner, 73 J. 6 M. 

Landeshut. Den 16. Auguſt. Carl Friedrich Herrmann, 
Sohn des herrſchaftl. Schäfer Jäckel in Ober⸗Leppersdorf, 9 W. 
— Den 17. Marie Roſine geb. Sagaſſer, Ehefrau des Auszügler 
Girndt zu Johnsdorf, 66 J. 10 M. — Den 18. Carl Rudolph 
Richard, Sohn des Buchdruckereibeſ. Hrn. Lips, 2 M. — Carl 
Guſtav Herrmann, Sohn des verſtorb. Zimmerpolirer Fährle, 
2 M. 17 T. — Den 19, Auguſte Louife Erneſtine, Tochter des 
Stellmachermſtr. Fiſcher, 1 J. 7 M. 10 T. — Den 22. Johann 
Gottfried Rüffer, Bauer in Johnsdorf, 62 J. — Häuslerwittwe 
Johanne Beate Teichert, geb. Bettermann, in Ober⸗Leppersdorf, 
69 J. 9 M. — Johann Ehriſtian Riedel, Hofegärtner in Johns⸗ 


dorf, 50 J. — Den 28. Chriſtian Friedrich Mittmann, Freihäusler 


in Ober⸗Leppersdorf, 62 J. — Ernſt Friedrich Gläſer, Freihäusler 
daſ., 31 J. — ne Juliane Weiſt, geb. Reich⸗ 
ſtein, in Nieder ⸗Leppersdorf, 50 J. — Den 24. Friederike Pau⸗ 
line, Tochter des Inw. Kluge in Nieder⸗Zieder, 9 W. — Carl 
Benjamin Breith, Bleichermſtr. in Ober ⸗Leppersdorf, 64 J. — 

hriſtiane, Tochter des Zimmergeſ. Dittrich, 30 J. — Igfr. 

hriſtiane Juliane, Tochter des verſtorb. Bauer Weift zu Johne⸗ 
dorf, 27 J. 5 M. — Carl Vogt, Tagearb. in Krauſendorf, 78 J. 
— Den 26. Verwittw. Frau Schneider Chriſtiane Beate Richter, 
geb. Guttſtein, 73 J. — Den 27. Marie Reſine, Tochter des 
Drechsler Zucker, IM. — Caroline Henriette, Ehefrau des 
Bauer Heinzel in Ober⸗Leppersdorf, 43 J. 2 M. — Chriſtiane 
geb. Hoffmann, Ehefrau des Maurergeſ. Krauſe, 53 J. — 
Den W. Anna Marie Pauline, Tochter des Stellmachermeiſter 
Fiſcher, 8 J. 7 M. — Den 20. Frau Beate geb. v. Schwarzen: 
feld, hinterl. Wittwe des verſtorb. Königl. Preuß. Hauptmann 
Hrn. v. Brietzke, 79 J. 11 M. — Den 30. Moritz Oswald 
Conrad, Sohn des Schuhmachermſtr. Schwarz, 17 T. — Chri⸗ 
ſtiane geb. Herrmann, Ehefrau des Zimmergeſ. Dittrich, 45 J. 
Tagearb.⸗Wittwe Anna Breiter aus Schönwieſe, 60 J. — 
eſine Krauſe, 43 J. — Carl Iſchierſig, Strumpfſtrickermſtr., 
50 J. — Johann Gottlob Jacob, Mühlenbeſ., 60 J. 5 M. — 
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Haͤusler⸗Wittwe Johanne Eliſabeth Riedel, geb. Friebe, 475 
Johnsdorf, 74 J. 11 M. — Adolph Julius, Sohn des Mühl⸗ 
helfer Krebs in Vogelsdorf, 26 T. — Johanne Beate geb. Weiſt, 
Ehefrau des Häusler Güttler zu Johnsdorf, 41 J. — Den 31. 
Chriſtlan Traugott Zucker, Drechsler⸗Oberälteſter, 68 J. 11 M. 
25 T. — Carl Süßenbach, Tagearb., 60 J. — Auguſte Amalie, 
Tochter des Bauer Heinzel in Ober⸗Leppersdorf, 7 J. 14 T. — 
Auguſt, Sohn des Bauer Weiſt in Johnsdorf, 1 J. 3 M. 

Greiffenberg. Den 3. Septbr. Igfe. Henriette, Tochter 
des Hausbeſ. Wünſch, 20 3. — Den 4. Marie Emilie, Tochter 
des Handſchuhm. Werſig, 2 J. 9 M. — Friedrich Guſtav, Sohn 
des Hausbeſ. Lachmann, 1 J. 

ber⸗Oertmannsdorf. Den 20. Auguſt Mſtr. Johann 
Us A. . geweſ. Mühlenbeſ., zuletzt Freinahrungsbeſ., 

Friedeberg a. Q. Den 6. Auguſt. Johanne Erneſtine, jgſte, 
Tochter des Häusler Oertel in a 5 M. 19 2 on 7. 
Johann Adolph, einz. Sohn des Haus- u. Ackerbeſ. Ullmann in 
Birkigt, 10 M. 14 T. — Den 12. Adolph Guſtav Heinrich, 
jgſtr. Sohn des Töpfermſtr. Friedrich, 1 J. 2 M. 4 T. — Minna 
Welda, einz. Tochter des Schenkwirth Effenberg in Egelsdorf, 
5 M. 16 T. — Den 14. Emil Oswald, einz. Sohn des Stricker⸗ 
meiſter Walter, 24 T. — Friederike Pauline Bertha, 2te Tochter 
des Schuhm. Krübel in Rohrsdorf, 4 J. 3 M. 14 T. — Den 21. 
Marie Eliſabeth, jgſte. Tochter des Nagelſchmiedmſtr. Richter, 
1 J. 6 M. — Den 22, Ida Emilie Emma, jgfte, Tochter des 
Strickermſtr. Scholz, 11 M. wen. 1 T. — Den 23. Carl Ernſt, 
igſtr. Sohn des Häusler Nerger in Egelsdorf, 1 J. 2 M. 23 T. 
— Den 1. Septbr. Emilie Marie Auguſte, igſte. Tochter des 
Maurer Leder, 19 T. ! 

Hohe Alter. 

Landeshut. Den 28. Auguſt. Hr. Carl Benjamin Sack, 
penfion. Oberglöckner, 83 J. IM. — Den 30. Marie Roſine 
geb. Breiih, Ehefrau des vormal. Grünzeughändler Siemon, 
86 J. 5 M. 

Unglücks fall. 

In Heriſchdorf ertrank im Haidewaſſer am 21. Auguſt, 
Abends gegen 7 uhr, die einzige Tochter des Hausbeſ. u. Tagearb. 
Kruſch, Namens Anna Alwine Pauline, alt 2 J. 4 M. 


elterariſches. 


Otto offmann, 
Buchhandlung in Löwenberg, 


nimmt Subſcriptionen an auf die 


Groſchenbibliothek 


der deutſchen Klaſſiker, 

erſcheint in unſerm Verlage vom 15. Juli an, wöchentlich eln 
Bändchen von etwa 100 Seiten Sedez, Druck und Papier wle die 
nachſtehende Probe mit Umſchlag und dauerhaft geheftet. 

Der Preis iſt für jedes Wochenbändchen 
1 Groſchen — % Neugroſchen oder 2% 
Kreuzer rhein. + 

Seitdem Bücher gedruckt werden ift ein ſolcher Preis noch 
nicht erdacht worden. 1 

Die klaſſiſche Groſchenbibliothek ſoll ein Werkzeug werden 
für die intellectuelle Emancipation des Volks, — der Maſſe. 

Sie fol es fein; fie wird es fein; — denn jeder Schul⸗ 
knabe und jedes Mädchen, jeder Lehrling und jeder Hand⸗ 
langer, jeder Arbeiter und jeder Handwerker, jeder Bauer, 
ſelbſt der Alleraͤrmſte, der taͤglich zwei Pfennige zur Be⸗ 


* 


— 
0 


chaffung der Groſchenbibliothek eräbrigt , kann ſich in Beſi 

lahm ever reinſten und reichſten Quelle des Wiſſens, ** 
Unterhaltung und der Erhebung von Herz und Geiſt. Jeder, 
ohne Ausnahme, kann ſich einen Schatz ſammeln fuͤrs ganze 
Leben — und dieſer Schriftſatz verliert niemals an feinem 


Werthe. 

Alle ſoliden Buchhandlungen in und außerhalb 
Deutſchland nehmen an und Weben Beſtellungen und alle 
* von uns den Auftrag, Subſcribentenſammlern auf 
0 Exemplaren das elfte unentgeltlich zu geben. 

Kein Beſteller verpflichtet ſich für mehr als für die erſten 
52 Bändchen und ſteht es dann jedem frei die Fortſetzung 
zu nehmen oder nicht. Hildburghauſen, Ende Auguſt 1850, 

Bibliographiſches Inſtitut. 3537. 
3563, Dienſtag d. 10. Septbr., Nachmittag 2 Uhr, 
Stadtverordneten⸗Konferenz. 
Gegenſtände der Berathung: 
1. Schreiben des Hrn. Kaufmann G. Scholtz, betreffend 
die Ueberbürdung von Einquartirung in Hirſchberg. 
2. Antwortſchreiben betreffend die Beſchwerde des Gaſt⸗ 
wirth Hrn. Lippert. 


3. Schreiben des Kaufmann Hrn. Kirſtein in Angelegen⸗ 
heit der Spinnſchule. 


4. Gutachten der Schügendeputation betreffend die Ver⸗ 


pachtung des Schießhauſes. 


7 


5. Erweiterung der Titel unbeſtimmte Almoſen und Me⸗ 
dicinkoſten für die Hauptarmenkaſſe. 1 

6. Anſchlag der Baudeputation über nothwendige Reparatur 
der großen Schleuſſe u. ſ. w. 

In der Gonferenz am 26. Auguſt haben unentſchuldigt 

ee die Herren Grätzbach, Hoppe, Hutter, von 

ülleßem, Maultzſch, C. Scholtz, Weinrich, 

Lundt, Vorſteher. 


ittwer. 
Hirſchberg, den 5. Septbr. 1850. 


——— —— —— — TREDENE 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


3%, Bekanntmachung. l 
Auf Grund des $. 183 d. der Städte : Ordnung wird am 
nftigen Sonnabende, den 7. ds., von früh 8 Uhr ab, im 
Stadtverordneten⸗Conferenzzimmer die öffentliche Abnahme 
der Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Rechnung pro 1849 in allen ihren 
Theilen ſtattfinden. Es wird dies von Geſetzes wegen hier⸗ 
mit allen denjenigen Buͤrgern, für welche die Verwaltung 
ihrer Angelegenheiten ein Intereſſe hat, bekannt gemacht, 
um dieſen Termin beſuchen zu koͤnnen. 
birſchberg, den 2. September 1850. 
Der Nechnungs⸗Neviſtons⸗Ausſchuß. 


3131. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht zu Jauer. 

Das zu Ober Poiſchwitz No 181 belegene Banergut 
von Neun Ruthen Acker und Angerfleckel, 20 Schritt lang 
und 10 Schritt breit, fo wie das daſeloſt fub No. 313. be⸗ 
legene Waldſtückel, den Geſchwiſtern Aſ gert gehörend, Er⸗ 
ſteres auf 3,428 Thlr. 18 Sgr. 4 ) f., Leßteres auf 
100 Ehr. abgefchägt, zufolge der nebſt Fopothekenſchein 
fh Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 


sten November 1850, Vormittags 11 uhr, 
um Zweck der Erbtheilung an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ubhaſtirt werden. | 
Jauer, den 7, Juli 1950. 
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3552. . 
Dem Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, daß vom 
Iſten d. Mts. ab ihre ackwaaren anbieten und nach ihren 

15 Denn für 1 Silbergroſchen geben: 

Brodt: die Bäcker: Jaͤnſch, Kleber 1 Pfd. 10 Loth; Ha⸗ 
niſch, Kuppke 1 Pfd. 15 Loth; Richter 1 Pfd. 12 Loth; 
Wandel 1 Pfd. 10 Loth; alle übrigen äcker: 1 Pfd. 8 Loth. 

Semmel: die Bäder: Haniſch, Jänſch 18 Loth; Wandel 
17½ Loth; Richter 16 Loth; alle übrigen Bäder: 17 Loth. 


. 
Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleiche 
1 nämlich: das Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
0 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. und 
Kalbfleiſch 2 Sgr. N 
Hirſchberg, den 3. September 1850. 
Der Magiftrat. (Polizei- Verwaltung.) 
TTT 


Bekanntmachung 


8582. Der Rechenſchafts⸗Bericht der Preuß. Rentenver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt wu Berlin für das Jahr 1849 liegt in 
meinem Amts⸗Lokal zur Einſicht aus. 
Hirſchberg den 15. Septbr. 1850. 
Der Königliche Landrath-Amts; Verweſer 
v. Grävenitz. 


.. —— ę . — — 


3566. Dankſag ung. 7 
Mitternacht vom 31. Auguſt zum 1. September o. kam in 
einer der unterhalb der Stadt ſtehenden Scheuern Feuer aus, 
wodurch ſaͤmmtliche in zwei Reihen verbundenen 15 Scheuern 
binnen einer halben Stunde in Brand geriethen, Bei der 
außerordentlichen Gluth war jede Rettung unmöglich, die 
ganze diesjährige Ernte nebſt Acker⸗ und Ace 
then wurde ein Raub der Flammen und dadurch find 2 da⸗ 
bei betheiligte Beſitzer, deren Exiſtenz hauptſaͤchlich auf dem 
Betriebe des Ackerbaues beruht, in große Noth verſetzt, die 
um ſo druͤckender wird, als noch kein Ausdruſch erfolgt iſt 
und Saamen fuͤr die Ausſaat fehlt. 2 

Bei dieſem großen Ungluͤcke, welches leicht noch groͤßer 
hätte. werden koͤnnen, haben wir es naͤchſt Gott vorzugs⸗ 
weiſe der raſchen und unermuͤdeten Hülfe unferer lieben Nach⸗ 
barſtädte und Gemeinden, die über Meilen weit herzueilten, 
zu danken, daß der Brand auf die Scheuern beſchränkt wurde. 

Namentlich ſagen wir den Ortſchaften Gebhardsdorf, 
Scheibe, Greiffenſtein mit Neundorf und Birckigt, Greiffen⸗ 
berg, Krobsdorf nebſt Egelsdorf und Steine, Ullersdorf, 

linsberg, Meffersdorf nebſt Dominium, Wieſa, Rabishau, 

iehren, Querbach, Liebenthal, Schwerta, Markliſſa, Hart⸗ 
mannsdorf, Schadewalde, Rengersdorf, Friedersdorf, Vol⸗ 
kersdorf und Roͤhrsdorf, welche uns ihre Spritzen und Waſ⸗ 
ſerzufuhrwagen zugeſandt, auch perſoͤnliche Hülfe geleiſtet, 
unfern herzlichſten Dank, und bitten Gott, daß er ſie vor 
folchen Unfällen bewahren möge. 

Friedeberg a. Queſs, den 2. Sept. 1850. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 5 
Kreis: Gericht zu Jauer. 

Gi 5 a 2 10 gebörige A 

Nr. 50 zu Prausnitz belegene Gärtnerſtelle en 10 

Land, abgeſ Abt auf 1490 Nhl. 20 Sgr. zufolge der nebſt 

Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 


FF 


* t, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle am Ringe hierſelbſt ſubhaſtir 
werden, Bes den 5. Jul i 1850, k 


* 


3132. 
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3584. Nothwendiger Verkauf. : 
Die Großgärtnerftelle nebſt Kretſchamgerechtigkeit 
Nr. 8 des Hypothekenbuchs von dane ee geſchaͤtzt 
auf 2076 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. und das Ackerſtück Nr. 32 
daſelbſt abgeſchaͤtzt auf 490 Rthlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
N e Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
en Taxe, fo 
am 23. Dezember 1850, Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubgafiet werben, 
Bolkenhain, den J. Auguſt 1850. ‚ 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


3050. A 

Die ann E. G. Härtelfhen Concurs⸗Maſſe 

N — 28 und 41 des Hypothekenbuches von 
Kabbauk belegenen Bleichgrundſtuͤcke nebſt Zubehör, deren 
Ertragewere auf 5398 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf., und Baulich⸗ 
keiten auf 6310 Rthlr. abgeſchaͤtzt worden, und von denen 
die Hypothekenſcheine, Bedingungen und Taxe in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen ſind, ſollen 

am 10, Februar 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 17. Juli 1850. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts-Deputation. 


3505. Verpachtung. 

Vom 25. Januar 1851 ab ſollen die zum Dominio 
Haaſel, Kreis Jauer, gehoͤrenden, bisher verpachtet ge⸗ 
weſenen Kalk Brüche und Oefen nebſt Zubehör ander 
weit im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen, ſowie die Verhaltniſſe, unter 
welchen die gleichzeitige Verpachtung eines herrſchaftlichen 
Bauergutes, mit ohngebaͤude, der Kalkofen pacht 
zugeſchlagen werden kann, liegen im Amthauſe zu Nieder⸗ 
Prausnitz, ſowie beim Rechts⸗Anwalt Herrn Krüger 
in Jauer und beim Banquier Herrn Hch. Fromberg 
und Comp. in Breslau, Roßmarkt Nro. 13, vom 
2. September ab zur Einſicht vor. 

Bepufs Beſichtigung der Bruͤche iſt das unterzeichnete 
Wirthſchafts⸗Amt vom 2. September ab bereit, Anweiſung 
zu Fa 

autionsfähige Pächter wollen fich demnach gefälligſt unter 
Angabe ihres . unter der Adreſſe „Wirthſchafts⸗Amt 
Nieder⸗Prausnit bei Goldberg“ franco bis zum 20. Oktober 
erklären und den Beſcheid zum 1. November gewärtigen. 

Das Wirthſchafts⸗Amt Nieder: Prausnig 

und Haaſel. Stapelfeld. 


3564. Pacht geſ uch. 
Eine Landwirthſchaft von circa 10 bis 15 Scheffel 


wird von einem zahlbaren Pächter geſucht. Näheres fagt 
der Commiſſionair G. Meiner in Saiter“. 


3565. Herzlich ergebenſten Dank 


ſtatten wir hiermit unſern lieben Mitbürgern ab, welche in 
der unglücklichen Sonntagsnacht ſo ſchleunig und bereitwillig 
Herbeieilten, um unſere Sachen in Sicherheit zu bringen, 
fo wie denjenigen auswärtigen Gemeinden und ihren Vor- 
10 wie denjenigen auswartg— — 


ſtehern aus der Nahe und Ferne, deren zahlreiche Spritzen 
unfere in der größten Gefahr ſchwebenden Wohnhärfer 
vor der Vernichtung durch Feuersgluth ſchuͤßten, wobei wir 
innigſt wünfchen, daß die Vorſehung Alle vor einem ſolchen 
Unglück und Gefahr ſtets bewahren moͤge. 
n a. Q., den 4. Septbr. 1850. 
Leder. Kieſewalter. Zatſchler. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3567. Die Schleſiſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
5 in Breslau 

übernimmt cr er auf Gebände, Mobiliar, 
Waarenläger, Erndte, Vorräthe, Vieh⸗ 
Beſtände und dergl. zu angemeſſen billigen und feſten 
Praͤmien. Auskunft⸗ Suchende werden ſolche jeder Zeit bei 
dem unterzeichneten Agenten bereitwillig erhalten. 

Fur Friedeberg a. G. und umgegend wird Herr Maurer⸗ 
meiſter Schneider die Güte haben, hierauf bezügliche 
Aufträge für mich entgegen zu nehmen. 

Greiffenberg den 6. September 1850. 

Richard Fiſcher ſen. Agent. 


3502. Bekanntmachung. 
Die Berliner Land: u. Waſſer⸗Trans⸗ 
port⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


gegründet 1841, . 
landesherrlich beftätigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 7. 1 11 1 l 

übernimmt die Verſicherung für alle Gefahr auf Güter, 
Waaren und Mobilien, ſowohl waͤhrend des Transports zu 
Lande, als zu Waſſer, derſelbe mag durch Dampf oder an⸗ 
dere Kraft bewirkt werden. Die Geſellſchaft erſetzt nicht 
allein alle Elementarſchaͤden, ſondern gewährt auch ſonſt 
noch in dieſer Hinſicht die ausgedehnteſte Garantie. 

Berlin den 21. Auguſt 1850. 

Die Direktion der Berliner Land⸗ und Waſſer⸗ 

Trausport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

A. Guilletmot. S. Herz. Sobernheim. 

H. A. W. Humblot. Jacob Saling. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Bekanntmachung bin ich 
zur Uebernahme von Verſicherungen fuͤr obige Gefellſchaft 
bereit, und ertheile ich jederzeit nähere Auskunft. 

Liebau den 25. Auguſt 1850. 


Hugo Wihard. 
Agent der Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


3522. Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche mit Zahlungen an den Herrn 

Dr. Steinberg zu Jannowitz im Rüdftande geblieben, 

werben aufgefordert: ſolche an deſſen Erben endlich, binnen 

ſpaͤteſtens 4 Wochen, zur Vermeidung der gerichtlichen Klage 

zu berichtigen. Hirſchberg, den I. September 1850. 
Aſchenborn, Rechtsanwalt. 


3528. 


— Spedition in Bunzlau. 


Wir u age alle Arten Frachtgüter zur Spedition per Eiſenbahn und per Axe nach allen Gegenden und 


zu den billigsten 
wird nicht berechnet. 


Bunzlau im September 1850. 


rachtſatzen. Frachtguͤter, fo in unfern Speichern lagern, ſind gegen Feuersgefahr verſichert, Lagergeld 


Aug. Hampel & Comp. 


| 


— 


W 
3549. 


Im Intereſſe 


ten Geſellſchaft 
= Ungluͤck 5 


etget sst G TU tx Te 


hiermit öffentlich anzuerkennen, N 
für einen Brandſchaden, welchen ich das 
an meinen Gebaͤuden zu erleiden, auf die 
bumanite und ſchnellſte Weiſe entſchädigt worden bin. 
Mertſchuͤtz bei Jauer den 5. Auguſt 1850. 2 
Wilhelm Scholz. Freiguts⸗Beſitzer. 


M a > eburg 35 
Feuer = Verſlch erungs⸗Geſellſchaft. 
des Publikums fuͤhle ich mich 


daß ich von der obengenann⸗ 


verpflichtet, 


3581. ieee 

Nachdem mich der hieſige Bauergutsbeſitzer Gottfried Berg 
zum General⸗Bevollmaͤchtigten ſeiner . ernannt 
bat, fordere ich Jeden auf, welcher noch eine Forderung an 
denſelben hat, ſolche binnen 14 Tagen bei mir anzumelden 
und nachzuweiſen; anderſeitig werden jedoch nur an mich 
geleiſtete Zahlungen als gültig anerkannt, und nach vor⸗ 
bezeichneter Friſt noch befindliche Zahlungsforderungen ſo⸗ 


fort gerichtlich eingeklagt. 
Dieters bach unterm aß den 2. Sept. 1850, 
ielhauer, Ortsrichter. 


3349. 


II a im im O m. 


— Journaliere. 2 
3578. Unſere täglich dreimal zwiſchen Hirſchberg und 
Warmbrunn courſirende Zournaliere befördern wir in 
diefer Weiſe und für dieſen Sommer heut das letzte mal. 
Dagegen werden wir dieſelbe alle Sonntage Nachmittag 2 
Uhr nach Warmbrunn und von da Abends zurück gehen laſ⸗ 
ſen und bitten wir ergebenſt, die dazu erforderlichen Fahr⸗ 
karten gefaͤlligſt vorher loͤſen zu wollen. 

Hirſchberg und Warmbrunn, den 7. Sept. 1850. 

Jacklitſch und Jen tſch. 


Lebens-, Ausſteuer⸗ und Renten ⸗Verſicherungs⸗Soeietät in Hamburg. 


Die Anſtalt übernimmt Lebens, Ausſteuer- und Renten⸗Verſicherungen in jeder Art nach liberalen 


Grundſaͤtzen und zu billigen Dani 
Die Beiträge find fe 


ft und können jährlich, halbjährlich, vierteljährlich oder monatlich geleiftet werden. 


r eine Lebensverſicherung von 1000 Ntl., zahlbar beim Tode des Verſicherten, gleichviel ob dieſer 


u 
früh der eie eintritt, iſt z. B. zu entrichten 
beim Gintrittsalter von 2 0 Jahren 


KR EL SEC DE Sr 2 


40 Jahren 50 Jahren 
f. 2 Rtl. 27 Sgr. 8 Pf. AM, 2 Sgr. 4 Pf. 


Ausſtener⸗Verſicherungen konnen für unverheirathete Töchter von der Geburt bis jum 3öften Lebensjahre 


| e 
zu 100 bis 4000 Rtl. abgeſchloſfen werden. Die verficherte Summe wird im Verheirathungsfa 

} nahme ſchon zum vollen Betrage und im Nichtwerbeiratbungss 
bensjahre und ali eic 1 — als 1 gezahlt oder ſtatt letzterer de 
N 8 liche Verſorgung gewaͤhrt. 
Beiträge für Ausſteuer⸗Verſicherungen, we ir nur sehn Jahte hindurch zu leiſten 


Sterbefalle als Sterbegeld, na . 
falle wie zuruͤckgelegtem 21ſten . 7 5 


Verſicherten mittelſt entſprechender Penſton eine lebenslän 


Die 

100 Mtl. Verſicherungsſumme: 
beim Aufnahmealter von. 
monatlich 4 


1 Jahr 
16 En 


... 


n 


e als Ausſteuer, im 


ſind, betragen fuͤr 
15 bis 35 Jahr 
10 Jahr 22 Sgr. U 


5 Jahr 
20%, Sgr. 


18 Sgr. 


Renten und Penſionen, auch Wittwenpenſionen, ſchließt die Anſtalt nach planmäßigen Beſtimmungen ab 


Herr H. Bolz, Rathsherr in 


Das Nähere über die 5 Verſicherungszwei 


reiffenberg, wir e enthalten bie 


oſpekte und Statuten der Geſellſchaf 
nähere Austunft erhellen und Statuten, ſo wie Antrag 


formulare auf Anfordern unentgeltlich zu verabreichen die Gefälligkeit haben. 


Hamburg, Auguſt 1850. 


Die Direktion. 


Fach betreffenden Arbeiten. Ebenſo übernehme 

. le en von Del: und Lackauſtrich, ſo 
wie das Tapezieren der Zimmer.. 

Zudem ich um geneißte Aufträge ergebenſt 
bitte, verſichere ich durch prompte und reelle 
Bedienung, ſo wie durch eine moderne und ge⸗ 
O ſchmackvolle Ausführung der von mir übernom⸗ 
menen Arbeiten das mir zu ſchenkende Vertrauen 
zu rechtfertigen 

Goldberg, im Auguſt 1850, N 

. Otto Michalk, 
Zimmer: und Schildermaler, Schmiede⸗ 8 
ſtraßſe Nr. 332. 8 


2 F 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 


Ein Wirthshaus in einem großen Kirchdorfe der 
utem Bauzuſtande, von allen Laſten 


3546. 
Hirſchberger Gegend, in } 
frei, mit Acker und Wieſe und ſehr lebhaft betriebener Bäcke⸗ 


rei, weiſt Kaufluſtigen, die bei 4400 rtl. Kaufpreis die Hälfte 
anzahlen können, zum Verkauf nach , 
Guſtav Rüffer in Landeshut. 


Veh ttnibse By: Bahn 22 . a an 
3543. Veränderungshalber iſt in Greiffenberg ein auf der 
Kirchgaſſe a Haus zu verkaufen, welches 4 Stuben, 
2 Kuchen, 3 Kammern, 1 Keller, 1 gewoͤlbte Schloſſerwerk⸗ 
ſtelle, außerdem noch eine Baͤckerei, Alles in gutem Bauzu⸗ 
ftande, enthält. Nach Verlangen kann ein bedeutendes Ka⸗ 
2 darauf ſtehen bleiben. Das Naͤhere bei dem Hand⸗ 
chuhmacher Knorr sen. in Greiffenberg. 


3550. Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein zu Neu⸗ 
land bei Loͤwenverg, nahe am Schloßhofe gelegenes Haus 
Nr. 71 aus freier Hand billig zu verkaufen; es enthält eine 
Stube, drei Kammern, ein Gewölbe, noch neuerbaut, einen 
Stall und eine angebaute Scheune, mit einem N 
und einem Scheffel Breslauer Maaß Acker. Es eignet ſich zu 
jedem Betriebe, befonder wurde früher die Bäckerei ſtark 
betrieben; nähere Auskunft ertheilt der Eigenthuͤmer ſelbſt. 
Berndt, Schuhmacher-Meiſter. 


3496. Verkaufs: Anzeige, 
Eine von allen herrſchaftlichen Abgaben freie, neugebaute 
Windmühle, als die einzige in einem ziemlich großen 
Dorfe, iſt eingetretener Verhältniſſe 7 fuͤr einen ſehr 
foliden Preis bei ganz geringer Anzahlung fofort zu verkaufen. 
Nur wirkliche Selbſtkaufer erhalten mündlich oder auf 
e. Briefe durch die Expedition des Boten den Ver⸗ 
aͤufer nachgewieſen. 


3525. Geſchäfts⸗ Verkauf. 

Ein ſeit 8 Nahen la Conditor⸗ und Pfe erkuͤch⸗ 
ler⸗Geſchaͤft, in einer ſehr lebhaften Stadt, iſt mit allem 
Inventarium, und beſonders ſehr ausgezeichneten vollſtaͤndi⸗ 
gen, im noch ſehr gut brauchbaren Zuſtande befindlichen Hand⸗ 
Werkzeuge; auch ferner durch die Jahre ſehr gut gewonnenen 
Jahrmarkte⸗Stellen, für Anfänger ſehr empfehlend, wegen 
Ueberſiedelung nach Amerika ſehr billig und bald zu verkau⸗ 
fen; zu erfragen in der Exped. d. Bl. 
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2848. Ein Haus in einer belebten Kreisſtadt nahe an 2 
Kirchen und an 2 Hauptſtraßen, 2 Stock hoch, worin feit 
undenklichen Jahren das Kaufmannsgeſchaͤft mit gutem Er⸗ 
folg betrieben worden, iſt zu verkaufen. Darinnen befinden 
ſich: 1 Laden mit Wohn⸗ und Schlafſtube, im Hauſe eine 
lichte Küche, oben 2 bewohnbare Stuben, großer Saal, 
5 Kammern, Wäſchboden, im Hofe ein Hoizſchup en, gro⸗ 
ßer Hausflur. Dieſes Haus eignet ſich ſeiner ſchoͤnen Lage 
wegen zu jedem Geſchaͤft. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
dem Eigenthümer deſſelben Karl Köhler in Landeshut. 


3580. Bekanntmachung. 

Auf Antrag des Beſitzers, fol das hieſige einhufige Ban⸗ 
ergut sub Nr. 16 im Wege freier Lititation in termino 
Montags den 23. Sept. c. verkauft werden, wozu zahlungs⸗ 
fübige Käufer freundlichſt eingeladen werden. 

e näheren Bedingungen find bis zum Termine bei dem 
unterzeichneten General: evollmaͤchtigten zu erfahren. Die 
Gebäude, Felder und Wieſen find in ganz gutem Zuftande, 
und kann bei annehmbarem Gebote der Vertrag ſofort auf⸗ 
genommen werden. 

Ditters bach ſtädt. den 2. Sept. 1850. 
Vielhauer, Ortsrichter. 


3485. Die neue maſſiv gebaute Schanknahrung und 
Schmiedewerkſtatt mit 18 Morgen gutem Ackerlande, 
Nr. 38 zu Töppendorf bei Bunzlau, iſt ſofort zuſammen 
wie alich einzeln zu verkaufen. 

Die Freiſtelle Nr. 42 zu Poßen, mit 40 Morgen 
Acker, Wiefe und Buſchland, ſowie die neugebaute Frei⸗ 
ſtelle Nr. 8 zu Wieſau, mit 15 Morgen Acker und 
Wieſe, find ebenfalls ſofort im Ganzen wie einzeln zu wer 
kaufen oder auch zu verpachten von : 

Daum in Bunzlau. 


272. Haus: Verkauf. 


Das auf der äußern Schildauerſtraße gelegene Haus Nr. 402 
iſt veränderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. 
Käufer erfahren das Nähere daſelbſt beim Wirth. 
Hirſchberg, den 9. Juli 1850. 
3574. Neues Sauer kraut 
empfiehlt Demuth auf der Drathziehergaſſe. 


n Seegras EM 

in großen und kleinen Quantitaͤten offerirt bill 925 

3554. A. Guͤnther, lichte Burggaſſe. 
3559. Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige: daß 
ich dieſen Jahrmarkt in Friedeberg mit meinem 


Schnittwaaren⸗Lager 


ſein werde, und zwar im Hauſe des Herrn Traug. Heinz! 


am kt. 
Gebhardsdorf den 3. Sept. 1850. C. E. Wollſtein. 


KE> Stablfedern, U 
fo wie Halter, empfiehlt zu Fabrikpreiſen von 3 far, bis 
20 ſgr. das Gros, bei großen, Auswahl, 

3555. . Günther, lichte Burggaſſe. 
3569, Da ich die ftädtifche Ziegelei gepachtet habe, ſo 
ſind jetzt die Ziegel direkt bei mir zu 


1 aben und iſt kein 
Zettel von der Kaͤmmerei: Kaffe mehr nothwendig; mit die⸗ 
er Anzeige verbinde ich die Bitte um gefaͤllige Abnahme. 
Hirſchberg, den 5. September 1850. 8 

G. Beilewitz⸗ 


9508. 
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Den hochgeehrten Damen n und pe erlaube ich mir die 1 Ungeige eh daß auf künftigen 


outag und Dien 

eine Auswahl moderner Hüte, 
dilligen Preiſen verkauft werden. 
Hirſchberg den 5. September 1850. 


ag, 


—— —  _ 


3513. Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich nun wieder von 
er waar in den beliebten Con ſaiſen, Chaifelons und anderweitigen ſchönen und modernen 


Pol ſt 


als 
Hauben, Chemiſetts, 


Agnes Voͤlkel. Damenputzhandlung. 


9. un Sep 


den 
Unterätmel, Kravatten u. ſ. w. zu höchft 


Im Hauſe des Kaufmann Herrn George. 


Berlin eine bedeutende Auswahl fertiger 


— in Sophas und Stühlen in Mahagoni und Kirſchbaum erhalten habe; zugleich empfehle eine ſchoͤne 


uswahl der neueſten gepreßten Gardinen Stangen, Quaſten 2c. zu 


C. N 


Hirſchberg, im September 1850. 


3500. Tafelglas 
in allen gangbaren Nummern, von welchem bedeutendes La⸗ 
ger halte, verkaufe ich ſowohl einzeln als in Kiften, zu bil⸗ 
igen Preiſen und würden auch Wiederverkäufer hierbei ſehr 
gut ihre Rechnung finden. 
Die Eiſen⸗ und Tafelglas⸗ Handlung 
von L. Ebſtein in Jauer. 


3561, 30 Stuck junge Schweine, Lauffer u. geſchnitten, 
ſtehen ſofort baldigſt billig zu verkaufen beim 
Pachter A. Joppich. 
Pilgramsdorf den 4 September 1850. 
3538, Beim Dominio Boberroͤhrsdorf ſteht ein Sjähriger, 
zum Sprung vollkommen tauglicher Bullen, Schweizer 
Abkunft, zum Verkauf. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. Menzel. 
3551. Eine noch ganz gute und brauchbare Branntwein⸗ 
blafe von circa 300 Quart Inhalt, ſteht billig zu verkau⸗ 
fen beim Kupferſchmiedmeiſter Urban in Striegau. 
3545, Ein einfpänniger Foßigwagen nebſt Wagen⸗ 
Plaue, in noch gutem Zustande, fteht zum Verkauf beim 
Lederhaͤndler Hirfchftein in Ober ⸗Heriſchdorf 
bei Warmbrunn. 


Meinen geehrten Kunden in Friedeberg a. Q. 
und der Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich auch dieſen Jahrmarkt in Friedeberg, 
welcher auf den Sten und 9. d. M trifft, mit 
einem reichhaltig und geſchmackvoll aſſortirten 


Mode - Waaren - Lager eintreffes bemerke 


aber, daß ich (ſtrenger Feiertage halber) den erſten 
Jahrmarktstag nicht feil halte, daher mich das 
geehrte Publikum am zweiten Tage recht zahl⸗ 
reich beſuchen wolle. 

S. M. Wiener aus Bunzlau. 


Mein Stand iſt in einer Bude mit meiner 
irma verſehen, vor dem Hauſe des Fleiſcher⸗ 
meiſter Brettſchneider, dicht neben Herrn 
anger aus Langenbielau. 3539, 


ıc. zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 
te giſch „ Zapezirer. Am Markt No. 164. 


3558. Stettiner Preßhefen, 

Neue ſchottiſche Heringe 
empfiehlt A. Ludwig unter den Siebenhänſern. 
3544. 


Bettfedern, 


alte und neue, ſind 2 verkaufen beim 
Lederhaͤndler Hirſchſtein in Heriſchdorf, 
an der Salzbruͤcke bei Warmbrunn. 


Kauf ⸗Geſuche. 


I Ich kaufe Fall: und andere 
Aepfel fortwaͤhrend. 
Carl Sam. Haͤusler. 
Aepfel, 8 
Friſche ae Blaubeeren 
3560. kauft Laband. 


3571. Kauf⸗Geſuch. 

, Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Meſſing, alte Wagen von 
jeder Bauart, ſo wie Gegenſtaͤnde aller Art werden gekauft 
von 5 ieland, auf der Langgaſſe, 


= " Aep tel el. 


Zu vermiethben. 
2891. Der zte Stock im Kämmerer And ? — ſchen Vorder. 
hauſe iſt ſofort zu vermiethen. ee A 
3541, Während der Zeit des Schwurgericht6 zu Jauer iſt 


eine gut meublirte Stube mit Betten zu vermiethen. 
Bei wem? iſt zu erfragen in der Expedition des Boten. 


Perſonen finden unterkommen. 


Sun Lester 1) * Specerei » Gefchäft, 
der an einem kleinen, Orte gelernt hat, im Veſitz guter 
Zeugniſſe und fee lungsſchreiben iſt, kann ſofort eintre⸗ 
ten. Wo; ſagt die rpedition des Boten. 


3401. Vier bis fünf Meiſterknechte (-Bleich⸗ 
arbeiter), welche mit der Chlorbleiche (Fixbleiche) 
genau umzugehn verſtehen, können, ſofortige 
dauernde Anſtellung in einer der größten Fa⸗ 
briken im Königreich Polen finden. Nähere 
Auskunft im Hötel de Prusse gu Warmbrunn. 


3550. Lehrlinge Ge ſu ch. f 
Ein Knabe mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
welcher Luft hat die Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung zu 


ofort melden bei 
eritenen, daun HR] F. F. Reinwald in Jauer. 


3540. wet nd 
In der Näpe der Königl. Poſt zu Hirſchberg. iſt eine ſahr 
werthvolle „Buſennadel“ gefunden worden. Der recht⸗ 
mäfige Eigenthuͤmer kann fie gegen Erſtattung der Koften 
wieder erhalten beim 2 
Krämer und Hausbeſitzer Hauenſtein 
in Cunnersdorf bei Görlitz. 
Verloren. 

3573. Am 1. d. M. Mittags zwiſchen Lund halb 2 Uhr iſt 
auf dem Wege von Hirſchberg nach Warmbrunn eine Toilette 
mit braunrothem Papier uͤberzogen und verſchloſſen, ſo wie 
auch ein Lederkiſſen von einem Droſchkenſitz verloren gegan⸗ 
gen. Der Finder erhält, wenn er Beides Schulgaſſe No. 32. 
2 Treppen hoch zu Hirſchberg abgiebt, eine gute Belohnung. 
3585. Ein blau⸗grauer Mantel, mit Plüfchtragen und grün 
und ſchwarz geblumten Tuch gefuttert, iſt am I. September 
Abends auf dem Wege von Bohenfeiedeberg nach Semmel⸗ 
witz verloren worden. Der Finder wird gebeten, den Mantel 

egen eine gute Belohnung beim Muͤllermeiſter Tis ſcher in 
Gemmelwig abzugeben. 


3572. Geld⸗ Verkehr. 

Wegen Veränderung des Domicilii wird beabfichtigt, eine 
bedeutende Anzahl vollſtandig ſichere, 5 Proc, Zinsen tra⸗ 
gende . von 100 rel, ab bis zu 5000 rtl., im Wege 
der Geffion, jedoch ohne Verluſt, gegen baar Geld oder 
Pfandbriefe nach dem Cours umzusetzen. Zinſen find nur 
von Johanni c. ab rückftändig, weil ſolche ohne ee 
ſtets „ bezahlt worden ſind. Zu dieſem Ge häft be⸗ 
vollmächtigt liegen die betreffenden Hypotheken ⸗Inſtrumente 
bei mir zur Anſicht und ertheile ich gern genuͤgende Auskunft. 


M. J. Sachs in Hirſchberg. 


Einladungen. 
3575. Sonntag den 8. Sept. wird bei mir das Erndte⸗ 
Feſt abgehalten. Für friſche Kuchen und gutes Getränk 
wird beſtens Sorge tragen > 


* . 

= Zur Erntefeier 
auf Sonntag den Sten d. M. lade ich hierdurch zur Tanz⸗ 
muſik ergebenſt ein. Für gute Kuchen, kalte und warme 
Speiſen, und gutes Getränk werde ich Sorge tragen. 

Entrée für den Herrn in den Saal I Sgr., wofür eine 
Flaſche Bier verabreicht wird. 

Grunau, den 5. September 1850. 


85 
Verw. Chriſtiane Rücker. 
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3577. Zu einem Scheibenſchießen aus Flinten ladet 
auf Sonntag, den 8. September, zur Anfang» Kirmes alle 
Schießliebhaber der Umgegend ergebenſt ein 

Schiller, Gaſtwirth in den Baberhäufern. 


3576. Ergebenſte Einladung zur Kirmesfeier. 

Zu Sonntag den 8. und Donnerſtag d. 1 2., ladet zur 
Kirmes und Sonntag den 1 5., zur Nachkirmes freundlichſt 
ein die verw. Hoffmann im Landhaͤuschen zu Hohenwieſe 

bei Schmiedeberg. 


3521. Einladung. 

Kuͤnftigen Montag den 9. September ladet in einem 
Kegel⸗Lagenſchieben um Enten freundlichſt ein 

} Neumann, Brauermeiſter. 
Neukirch den 2. September 1850. 


— ————— — —— — — — 


Wechsel und Geld Cours. | 


S S 
— | a85t 
Breslau, 3. September 1850, 52 23 
ne nn mm |. , 
Wechsel-Course. Briefe. Geld. 2 ’ 8 5 38 
Amsterdam in Cour., Mon 1140 ½% | — * „ 82 2 2 
Hamburg in Banco, à vistakl — 150% 2 8 KH 
dito dito 2 Mn. 149%, — 828 223 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon.] 6. 234%, | — 3838888 
Wien 2 Mon.] — — A 
Berlin à vistaf 100% ½ — 2332877 
dito 2 Mon.] — 90% 155 8 7 2 2 
Geld - Course. 2 3 2 8 F 
S S 8 , 
Holländ. Rand-Ducaten J 96% 2 E 2 E R. 
Kaiserl. Ducaten - - - - - — — — E 
Friedrichsd’or - - - - - - 113% — 5 8 
Louisdor- - - - - - - - - 112 — 8 12 
polnisch Courant - - J 96½ ab san |» 
WienerBanco-Noten 159 Fl.] 87 105 = 282 > 
r 5 
Effecten - Course. 8 1 £ 
Staats-Schuldsch., 3%, P. C. 86% = 1 8 
Seehandl -Pr.-Sch., à 60 Rt.] — 1117 8 1 
Gr.Herz Pos. Pfandbr., 4 p. C.! — 100% 6 * 
dito dito dito 3½ p.C.| 91%, — 1282 2 
Schles.Pf.v.1000Rtl.,3%, Pb. G 96 222233 
dito dt. 500 - 3½ p. C. — — 1 
dito Lit. B. 100 - 4p.C. 01% | — 2 3 
dito dito 500 - 4p. C ] — = 3 
dito dito 1000 - 3½ p. CJ 93 — ER We 
Disconto -- - - - - = - - — = 8 — 


| 
| 
0 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 5. September 1850. 
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